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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch a f Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

de Hehörden

für Amts und

hemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Mill.
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg. für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer Schwieriger

und tabellariſcher Haß mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Gemanneeeeeemnmeeeeneeeeeeeeee
Kleine Zeung für eillge Leſer

Jm Stettiner Fememordprozeß kam es zu ſchweren Zu
ſammenſtößen zwiſchen dem Oberſtaatsanwalt und den Ver
teidigern.

Der deutſche Admiral Lans, der ſeinerzeit die Takuforts
eroberte, feierte ſein 50jähriges Dienſtjubiläum.

Jn Brüſſel iſt General Wrangel, der 1920 die Weiße
Armee gegen die Sowjets führte, im Alter von 48 Jahren
geſtorben.

Nach dem Siege über die Nordarntee des Marſchalls
Tſchangtſolin hat General Feng mit den chineſiſchen Süd
trüppen die Hauptſtadt Schantungs beſetzt und droht, auf
Peking vorzuſtoßen.

h Fagh,Geheicnmesvolle Neiſe.
Lord Birkenhead, Mitglied des engliſchen Kabi

netts, iſt Staatsſekretär für Jndien. Nicht gerade, um ſich
tur den Spielplatz des Berliner Golfklubs anzuſehen, kam
er vor kurzem nach Deutſchland, ſondern es haben hier
ſchon kaum noch geleugnete politiſche Verhand
lungen zwiſchen ihm und den Leitern der deutſchen
Außenpolitik ſtattgeſunden; trotz ſeiner Eigenſchaft als
Mitglied dieſes Kabinetts konnte er dabei ſozuſagen nur
offiziös auftreten Gerade in den deutſch-engliſchen Be
ziehungen ſind auch vor dem Kriege ſolche ofſiziöſen Be
ſuche vorgekommen, die außenpolitiſche Neuregelungen be
zweckken, aber nur indirekt vom Leiter der engliſchenAußenpolilik veranlaßt waren. So auch jetzt vielleicht
Birkenhead iſt nämlich im Gegenſatz zu Chamberlain,
der auf dem linken Flügel der Konſervativen ſteht, der
Vertreter einer ſchärferen Tonart, namentlich mit Bezug
auf das Verhältnis zu Rußland; Chamberlain hat es
immer vermieden, den Bruch mit dieſem Lande allzu tief
gehend werden zu laſſen, und denkt gar nicht daran, nun
etwa eine antiruſſiſche Front etwa von England, Frank
reich, Deutſchland, Jtalien und Polen aufzubauen. Aber
nicht alle im engliſchen Kabinett ſtehen hierin auf ſeiner
Seite, vielmehr ſind dort Tendenzen zu verſpüren, die
tatſächlich eine ſolche an ti ruſſiſche Front ſchaffen
ſollen. Jn den engliſchen politiſchen Klubs iſt es außer
dem ein offenes Geheimnis, daß Lord Birkenheads
Wünſche ſehr ſtark in Richtung auf den Miniſterſeſſel des
Auswärtigen gehen. Der Miniſterpräſident Baldwin
ſelbſt ſcheint ſich aber doch nicht ſo recht klar zu ſein, ob
er ſich in das antiruſſtiſche Abenteuer ſtürzen ſoll oder
nicht, aber ſelbſtverſtändlich iſt Lord Birkenhead nicht ohne
ſeine Einwilligung nach Berlin gegangen auffallender
weiſe hat er ihn jetzt aber in ziemlich ſchroffer
Form getadelt, weil dieſer ſein Staatsſekretär es
für zweckmäßig hielt ohne des Miniſterpräſidenten Geneh
migung in einem Zeitungsartikel ſich mit den Fragen der
engliſchen Außenpolitik in einem Sinne zu befaſſen, der
ſich mit Baldwins Anſichten offenbar doch wohl nicht
ganz deckt.

England hat nämlich jetzt wirklich dringendere Sorgen,
über die der Schatzkanzler Winſton Churchil!k ſoeben
in ſeiner Etatsrede eingehende Ausführungen machte
Und man muß ſtaunen, mit welcher Energie England dar
angeht, ſeine internationalen Schulden, in der Haupt
ſache nach außen hin die Zahlungsverpflichtungen an
Amerika, dann aber auch eine ſehr große innere Schuld,
den Vereinbarungen gemäß baldigſt abzudecken. Dabei
geht es England wirtſchaftlich längſt nicht mehr ſo gut
wie einſtens vor dem Kriege, auch die Nach wehen des
großen Bergarbeiterſtreiks ſind alles andere
als überwunden. Die engliſche Staatsſchuld beträgt 7,5
Milliarden Pfund, alſo gerade 150 Milliarden Mark, und
um dieſe abzubauen, wird man in Zukunft jährlich regel
mäßig 355 Millionen Pfund, das ſind alſo nicht weniger
als ſieben Milliarden Mark, in den Haushalt einſetzen.
Auf dieſe Art und Weiſe will England in 50 Jahren ſeine
geſamte innere und äußere Schuld tilgen.

Das iſt impoſant, wenn dieſe gewaltige Ver
ſchuldung auch eine nicht gerade angenehme Frucht des
Krieges iſt. Aber ſie verhindert, daß ſich England in
gewagte außenpolitiſche Experimente einläßt, vielmehr
ſeine ganze Politik auf eine möglichſt ungeſtörte Erhal
tung des jetzigen Zuſtandes in der Welt und namentlich
auf dem europäiſchen Kontinent eingeſtellt hat, infolge
deſſen doch wohl nur in recht kleinen Kreiſen derartige
Abſichten beſtehen, wie man ſie Lord Birkenhead und den
Seinen zuſchreibt. Außerdem ſind in ſehr naher Zeit die
Wahlen zum engliſchen Parlament fällig. Die letzten
Wahlen haben zwar erſt im Oktober 1924 ſtattgefunden
und die Wahlzeit beträgt fünf Jahre, aber trotzdem iſt
mit Neuwahlen wohl noch im Jahre 1928 zu rechnen,
weil das Unterhaus es wohl noch nie zu einem „natür
lichen Tode gebracht hat, ſondern ſtets vorber aufaelöſt
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wurde. Folgenſchwere außenpolitiſche Schritte verbieten
ſich auch deswegen, weil man in England natürlich den
Ausgang der Wahlen abwarten muß, die vielleicht eine
Verſchiebung des parteipolitiſchen Schwergewichts herbei
führen können. Jſt doch gerade, wie Churchill bereits
ausführte, die ſoziale Lage großer Teile der Bergarbeiter
ſchaft kataſtrophal, weil ſte nicht damit rechnen können, in
abſehbarer Zeit überhaupt wieder Lohn und Brot zu
finden, und der engliſche Schatkanzler will die ungeheuer
lichen Belaſtungen, die durch die Erwerbsloſenfürſorge
gerade den wirtſchaftlich ſchwächeren Gemeinden auferlegt
worden ſind, durch eine gründliche Steuerreform wenig
tens etwas mildern.

Ob alſo Lord Birkenhegd mit ſeiner Reiſe nach
Berlin irgend etwas erreicht hat, dürfte recht unwahr
ſcheinlich ſein und wir ſind auch gar nicht in der
Lage, uns einſeitig „für“ oder „gegen“ Rußland politiſch
zu entſcheiden, ſolange Rußland ſelbſt uns nicht dazu
zwingt. Das wird allerdings weſentlich von der Weiter
entwicklung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen uns
und Rußland abhängen.

e o WSeneral Jengs Vormarſch.
Dſinanfu genommen.

Die Hauptſtadt der chineſiſchen Provinz Schantung,
Tſinanfu, wurde von den ſiegreich vordringenden Trup
en des ſog. chriſtlichen Generals Feng ohne Kampf be
ſetzt. Die geſchlagenen Nordiruppen des Marſchalls
Dſchangtſolin ſluten in Unordnung Zurück. Die Süd
truppen ſollen teilweiſe in Tſinanfü geplündert haben.

Nach der vor kurzem gemeldeten Frühjahrsſchlacht
zwiſchen den nationaliſtiſchen Südtruppen und der
Streitmacht des Beherrſchers der Mandſchurei, Tſchang
tſolin, in der dieſer unter großen Verluſten geſchlagen
wurde, erklärten Sachkenner ſofort die Eroberung der
Hauptſtadt Schantungs nur noch für eine Frage der
Zeit. Als weitere Folge dieſes Vorſtoßes droht aber die
Eroberung Pekings, wo ſich Marſchall Tſchangtſolin
bisher unangefochten als Herrſcher aufgetan hatte. Um
fangreiche Maßnahmen zur Verteidigung Tientſins und
Pekings werden getroffen. Die Erſolge Fengs haben
auch die Regierung in Wuhan (Hankau) veranlaßt, ſich
an dem Feldzug gegen Tſchangtſolin zu beteiligen. Unter
dem General Liſchungtſchen rückt eine 50 000 Mann ſtarke
Abteilung zur Unterſtützung der in Schantung ſtehenden
verbündeten Streitkräfte der Südregierung in Nanking
und General Fengs vor.

Franzöſiſches Abkommen mit Nanking.
Zwiſchen Frankreich und der chineſiſchen National-

regierung in Nanking iſt eine Verſtändigung erfolgt, die
den Differenzen, die durch die am 24. März 1927 gegen
die franzöſiſche Kolonie in Nanking verübten Aus
ſchreitungen entſtanden waren, ein Ende macht. Der
chineſiſche Miniſter Huangſchu ſpricht in dem Abkommen
ſein Bedauern über den Zwiſchenfall aus, ſagt zu, daß
die Unruheſtifter beſtraft werden ſollen, und übernimmt
die Verpflichtung, die fremden Kolonien vor Bedrohun-
gen zu ſchützen. Frankreich erklärt ſich bereit, die Mög
lichkeit einer Reviſion der Verträge mit China zu unter
ſüchen, ſobald die Ruhe wiederhergeſtellt ſet. Eine Kom
miſſion von zwei Franzoſen und zwei Chineſen ſoll über
die Entſchädigungen für die Verletzung der franzöſiſchen
Intereſſen verhandeln. Die Verſtändigung gewinnt in
dieſem Augenblick, wo die Nankingregterung erfolgreich
gegen den Norden vorgeht, beſondere Bedeutung.

Proteſt gegen japaniſches Eingreifen.
Jn Nanking dauern die Kundgebungen gegen die

kürzliche Entſendung japaniſcher Truppen nach der Pro
vinz Schantung an. Es wird zum Bohykott japaniſcher
Waren aufgefordert. Die Nankingregierung hat an alle
Mitglieder der Kuomintang (Nationalbolſchewiſtiſche
Partei) eine Erklärung geſandt, in der voller Schutz des
Lebens und Eigentums der Ausländer vhne Rück
ſicht, ob innerhalb oder außerhalb der Kriegszone zit
geſichert wird. Die Entſendung japaniſcher Truppen
wird in dieſer Erklärung als vollſtändig ungerechtfertigt
bezeichnet. Sie verſtoße gegen die Unabhängigkeit
Chinas und ſtelle eine Verletzung der internationalen
Rechte dar. Das japaniſche Volk könne nicht für dieſe
Handlungsweiſe verantwortlich gemacht werden. Die
Nankingregierung hoffe, daß die politiſchen Parteien
Japans den Miniſterpräſidenten von weiteren über
ſtürzten Truppenentſendungen abhalten würden.

1926 mit Byrd den Nordpol überſlog,
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Ein zweiter deutſcher Ozeanflug?
Nach den letzten Meldungen aus Greenly Jsland iſt

die „Bremen“ ſtartbereit; nur ungünſtige Wetterver
hältniſſe könnten den Abflug nach Newyork verzögern.
Die Schäden, die das Flugzeug bei der Landung erlitten
ren konnten raſcher als man erwartet hatte ausgebeſſert
verden.

Auf Greenly Jsland wird zur Erinnerung an die
erſte erfolgreiche Kberquerung des Altlantiſchen Ozeans
in weſtlicher Richtung ein Gedenkzeichen errichtet werden.
Es wird aus einem einfachen Labradorfelsſtück veſtehen,
das die Namen der Flieger und einen Bericht über ihre
Leiſtung tragen ſoll.

Jnz wiſchen iſt die Nachricht verbreitet worden, daß
ein zweiter deutſcher Ozeanflug geplant ſei, und zwar von
Riſticz, der im vorigen Jahre mit Edzard den Dauer
Weltflugrekord für Deutſchland eroberte, und der Wiener
Fliegerin Dillen z. Einſtweilen ſcheint es ſich jedoch
nur um Erwägungen zu handeln, die ſich vorläufig noch
nicht zu einer Tat auswachſen dürften. Man will erſt ab
warten, bis Köhls Erfahrungen auf dem DOſtweſtflug ein
wandfrei vorliegen und wiſſenſchaftlich bewertet werden
können.

Lindbergh in Quebeck.
Oberſt Lindbergh, der erſte Ozeanflieger, iſt mit

einen Armeeflugzeng nach Quebeck geflogen, um dem an
Lungenentzündung erkrankten Flieger Bennett der

ein in Newyork
hergeſtelltes Antipneumonieſerum zu überbringen.
Bennetts Zuſtand wird als ſehr ernſt Sezeichnet.

Risztics wird fliegen
Deſſau, 25. April. Seit einiger Zeit wurden Ver

handlungen gepflogen, die die Vorbereitung eines zweiten
deutſchen Ozeanfluges zum Ziele hatten. Die Verhandlungen
ſind jetzt zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht worden. Zu
dem Fluge wird wieder eine Junkersmaſchine vom Typ
W 33 mit Junkersmotor benutzt werden und zwar die
„Europa“. Führer wird der Pilot Risztics ſein, während
die Wiener Schauſpielerin Frau Dillenz als Paſſagier mil
fliegt. Frau Dillenz iſt auch die Anternehmerin des Fluges,
an dem die Junkerswerke nur als Flugzeuglieferant beteiligt
ſind. Der Start erfolgt von Deſſau oder von Leipzig aus.

Die Verſicherungsgeſellſchaft beſteht darauf, daß ein
zweiter Pilot mitfliegt zur Bedienung eines Radioapparats,
der in die Maſchine eingebaut werden ſoll. Ehe dieſe Frage
nicht geklärt iſt, iſt an einen Start nicht zu denken.

Beſtellungen der öſſentlichen Hand.

Vorſchläge des Reichswirtſchaftsrats.
Der Wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des Reichswirt-

ſchaftsrates hat der Reichsregierung ein Gutachten
über die Verteilung von Behördenaufträgen erſtattet.
Das Gutachten wünſcht die Vergebung der Aufträge mög
lichſt in Zeiten der Depreſſion. Jm einzelnen wird
empfohlen, daß alle Reichs-, ſtaatlichen und Gemeinde
behörden einer Zentralſtelle Mitteilung von ihren Auf
trägen machen müſſen, daß alle dieſe Behörden in gewiſſen
Zeitabſtänden Beſprechungen mit der Privatwirtſchaft ab
halten, und zwar ſowohl für das ganze Reich wie auch
für die einzelnen Wirtſchafts gebiete.

Die Reichsregierung ſoll prüfen, ob durch erweiterte
Ubertragbarkeit von Etatsmitteln und durch Geſtattung
von Vorgriffen auf den nächſten Haushalt eine wirtſchaft
lich zweckmäßigere Verteilung der Aufträge ermöglicht
werden kann, daß bei Bewilligung der Hauszinsſteuer
mittel auf eine frühzeitige und gleichmäßige Verteilung
der Bauvorhaben über das ganze Baujahr Bedacht ge
nommen wird, daß Bauunterhaltungsarbeiten, ſoweit
möglich, auch in der kühlen Jahreszeit vorgenommen
werden und ſchließlich, daß durch lange Lieferfriſten die
Ausführung der Auſträge in ſtillen Zeiten ermöglicht
wird. Jn größeren Gemeinden ſollen möglichſt regel
mäßig zwiſchen den Stadtverwaltungen und den ver
ſchiedenen Reichs und Landesverwaltungsbehörden ſo
wie den der Reichsbahn und Oberpoſtdirektionen Be
ſprechungen nach Art der obenerwähnten ſtattfinden unter
Beteiligung der Arbeitsämter und der Vertretungen der

Wirtſchaft. e



Neue Erdſtöße in Griechenland.
Durch die immer noch anhaltenden Erdſtöße ſind in

Korinth auch die letzten Mauern noch eingeſtürzt.
Nach den vorläufigen Schätzungen beträgt der Schaden
in Korinth und Umgebung 600 Millionen Drach-
men. Ob die Stadt wieder aufgebaut wird, iſt noch
ungewiß; jedenfalls hat eine Maſſenflucht der Bevölke
rung eingeſetzt.

Jn Bulgarien hat man mit der Schätzung der
Erdbebenſchäden begonnen. Der Schaden beträgt allein
in Philippopel rund 1,5 Millionen Lewa.

General Wrangel
Der Feldherr der Weißen

Jn Brüſſel ſtarb nach längerem Krankenlager General
Baron Peter Wrangel, der im Jahre 1920 Oberbefehls
haber der Weißen Armee in Rußland war. Er wollte da
mals die Bolſchewiſtenherrſchaft ſtürzen, mußte aber in
den eingeleiteten Kämpfen unterliegen und ſchließlich nach
Brüſſel gehen, wo er als Privatmann lebte

Wrangel iſt nur 48 Jahre alt geworden. Zunächſt
war er Beamter, dann Offizier im Dienſte des Zaren.
Jin Weltkrieg wurde er zum General vbefördert. Nach
dem Umſturz ſtand er zweimal unter Anklage und wurde
jedesmal zum Tode verurteilt, jedesmal aber gerettet
Nach dem Scheitern der Pläne von Koltſchak und
Denikin vorganiſierte er mit Hilfe der Entente den
Widerſtand gegen das neue Regime, wurde jedoch ge
ſchlagen und flüchtete mit den Reſten ſeiner Truppen nach
Bulgarien, wo er ſich aber unbeliebt machte und zur Ent
wafſnüng gezwungen wurde. In der Folge lebte er in

Brüſſen eAthen, 25. April. Ein ungeheuerer Vulkanausbruch
hat ſich heute morgen in der Nähe von Korinth ereignet.
Der Ausbruch wurde von einem ſchweren Erdbeben begleitet,
das in der Umgebung große Zerſtörungen verurſachte.
Einzelheiten ſtehen noch aus. Auch die Jnſeln Syra und
Mytilene ſind von Erdbeben heimgeſucht, die beträchtlichen
Schaden verurſachten

Reichswehr und Induſtrie.
J Keinerlei Vereinbarungen.

Verſchiedene Zeitungen hatten Meldungen ver
breitet, nach denen zwiſchen dern Reichswehrminiſterinum
Rith den Waſfenlieferanten eine Preisvereinbarung be
ſtehen ſoll. Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie
fammele die überſchüſſe aus den Waffenlieferungen, die
ſteuerlich geſondert behandelt würden. Wie hierzu amtlich
erklärt wird, iſt dieſe Nachricht gänzlich unzutreſfend. Es
wird darauf hingewieſen, daß dem Dementi des Reichs
P et der Deutſchen Induſtrie nichts hinzuzu
gen ſei.

Gegen Bahntariferhöhung.

Einſ
S

i verfe e h

r v IFür Erhöhung der Kohlenpreiſe.
Ein Antrag des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats.

Nachdem der Schiedsſpruch für den Nuhrbergbau vom
Reichsarbeitsminiſterium für verbindlich erklärt worden iſt,
hat das Rheiniſch-Weſtfäliſche Kohlenſyndikat eine Kohlen
preiserhöhung zum 1. Mai beantragt. Die Sitzung des Reichs
kohlenverbandes und des Reichskohlenrates findet am 2. Mai
ſtatt. Jnzwiſchen wird das Syndikat über das zu beantragende
Ausmaß der Preiserhöhung und über die ſonſtigen Maß
nahmen beraten, die durch die Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsſpruches notwendig werden.

Aus Kreiſen des Ruhrbergbaues wird darauf hingewieſen,
daß ſich die beantragte Erhöhung in ſolchen Grenzen halten
dürfte, daß ſie die Belaſtung des Bergbaues durch den jetzt
für verbindlich erklärten Schiedsſpruch nicht ausgleicht. Wenn

man in Zechenkreiſen als Folge dieſes Schiedsſpruches mit
einer 50prozentigen Droſſelung des Auslandsabſatzes und
Verluſt von weiteren 50 Prozent des bisher unbeſtrittenen
Gebietes rechnet, ſo dürfte die vorausſichtliche Kohlenpreis
erhöhung dieſe Einbuße nicht einmal zur Hälfte gutmachen.
Man wird alſo um neue Stillegungen, ſelbſt wenn die Kohlen
preiserhöhung durchgeht, nicht herumkommen.

Jn gut unterrichteten wirtſchaftlichen Kreiſen wird damit
gerechnet, daß einige weniger rentable Gruben ſtillgelegt und
etwa 30 000-40 000 Bergarbeiter zur Entlaſſung kommen
werden.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Thüringtſche Wünſche ans Reich.
Der Thüringiſche Landtag in Weimar nahm in

zweiter Leſung einen Antrag der ChriſtlichNationalen
Bauern und Landvolkpartei an, der der Reichsregierung
und dem Reichsrat eine Reihe weitgehender Forderun
gen zur Behebung der Notlage der Landwirtſchaft vor
trägt. Es handelt ſich um Forderungen auf dem Gebiete
der Handels und Zollpolitik, der Steuerpolitik, der
Sozial und der Kreditpolitik.

Schiedsvertrag und

h

Braunſchweig ſür, Mecklenburg gegen den 1. Mai.
Jn der Sitzung des Braunſchweigiſchen Landtages

wurde mit 26 Stimmen der Linken eine Vorlage des
Staats miniſteriums angenommen, wonach der 1. Mai zum
geſetzlichen Feiertag erklärt wird. Der Jnitiativgeſetz
entwurf der Kommuniſten und Sozialdemokraten zur
Feſtlegung des 1. Mai als geſetzlichem Feiertag in Mecklen
burg wurde vom Landtag mit 26 gegen 24 Stimmen der
Antragſteller abgelehnt.
Jubiläum des Admirals von Lans.

Admiral von Lans, der berühmte „Jltis Komman
dant vor Taku, feierte am 23. April d. J. ſein 50jähriges
Dienſtjubiläum. Dem Jubilar wurden aus dieſem An
laß zahlreiche Ehrungen zuteil. Von der Marineleitung
durch Admiral Zenker, dem Marineoffizierverband und
vom Gauverband der Marinevereine Berlins und der
Provinz Brandenburg wurden dem Kämpfer für
Deutſchlands Seegeltung beſonders herzliche Glück
wünſche dargebracht.
Patentanſprüche in Amerika.

Nach den mit dem amerikaniſchen Schiedsrichter,
dem Richter Parker, vereinbarten Grundſätzen kann
jeder deutſche Patentinhaber, der ſich zu einer Entſchädi
gung unter dem amerikaniſchen Freigabegeſetz berechtigt
glaubt, mit ſeinem Antrage unmittelbar an den ameri
kaniſchen Schiedsrichter herantreten. Die Anträge an
den Schiedsrichter ſind in engliſcher Sprache abzufaſſen
und in einem Original und drei Durchſchlägen einzu
reichen. Die Adreſſe des Schiedsrichters kautet:? Hon.
Edwin B. Parker, War Claims Arbiter, Jnveſtment
Building, Waſhington, D. C. Nichtbeherrſcher der eng
liſchen Sprache können die Anträge auch in deutſcher
Sprache einreichen. Die in deutſcher Sprache abgefaßten
Anträge müſſen dem deutſchen Eigentumskommiſſar in
Waſhington Adreſſe German Embaſſy, Waſhington
D. C.) übermittelt werden, der die Überſetzung alsdann
beglaubigt und die Anträge nebſt Anlagen an den
Schiedsrichter weiterleitet. Es wird ſich empfehlen, daß
auch die in engliſcher Sprache abgefaßten Anträge über
den deutſchen Eigentumskommiſſar geleitet werden, da
mit dieſer helfend eingreifen kann, falls eine ſolche Hilfe
erforderlich und möglich iſt.

Aus Jn und Ausland
Kattowitz. Die polniſchen Kinobeſitzer in Oſtoberſchleſten

haben beſchloſſen, ſämtliche deutſchen Filmerzeug-
niſſe zu bohkottieren, ſolange nicht von den deutſchen
Behörden die Aufführung des nach Anſicht der Kinobeſitzer
antipolniſchen deutſchen Films „Brennende Grenze“ unter
ſagt wird.

Paris. Die Berufung mehrerer Arzte an das Kranken-
bett Briands hat zahlreiche Freunde des Außenminiſters
ſtark beunruhigt. Aus Erkundigungen bei der unmittelbaren Um
gebung Briands gehe aber hervor, daß der Kraukheitsverlauf
durchaus normal ſei und es für den Augenblick keine beunruhi
genden Anzeichen gebe.

London. Wie ein Regierungsvertreter im Unterhauſe be
kanntgab, ſind ſeit dem 1. Januar 1927 769 Kohlen
ſch ächte in Großbritannien, die normalerweiſe 8800 Lohn-
empfänger beſchäftigen, geſchloſſen und nicht wieder eröffnet
worden.

Wafhington. Der amerikaniſche Staatsſekretär Kellogg hat
dem griechiſchen Geſandten die Entwürfe zu einem

zu einem Ausgkeichsvertrag überreicht
Damit iſt der Schiedsvertragsentwurf an 22 Mächte, der
Ausgleichsvertragsentwurf an 15 Mächte übermittelt.

Der Sängerfeſtzug in Wien.
Wie er organiſiert werden ſoll.

Den Höhepunkt des 10. Deutſchen Sängerbundesfeſtes
in Wien wird der Sängerfeſtzug am 22. Juli bilden.
Er wird alle Feſtteilnehmer zu einer gewaltigen Kund
gebung vereinigen und ein maleriſches und künſtleriſches
Bild bieten. Der ganze Feſtzug wird ungefähr acht
Stunden dauern. Die Formierung geſchieht bund und
gauweiſe in Zwölferreihen. Von der Bildung eigener
Fahnenkompagnien wird auf Wunſch zahlreicher Vereine
abgeſehen und es werden Fahnen und Banner in der
erſten Zwölferreihe des Vereins getragen oder im Banner
wagen gefahren werden. Die erſte Zwölferreihe wird
beiderſeits von je einer Namenstafel des Vereins flankiert
werden, die ſich die Vereine zum Feſtzuge mitbringen
müſſen. Die Muſik während des Feftzuges wird von
zwanzig längs der Feſtſtraßen aufgeſtellten Standmuſitken
beſorgt werden, doch bleibt es jedem Verein unbenommen,
eine eigene Marſchmuſik im Feſtzug mitzuführen. Die
Teilnahme am Feſtzug iſt nur Sängern und nur auf
Grund des ſichtbar zu tragenden Feſtabzeichens geſtattet.
Die Gipfelpunkte des Feſtzuges bilden die SchubertHul
digung vor dem Burgtore und der Vorbeimarſch an dem
Präſidenten des Deutſchen Sängerbundes, Friedrich Liſt,
und den Ehrengäſten am Praterſtern. Am Endziele bei
der Rotunde werden die Banner und Fahnen in feierlicher
Weiſe mit der Feſtmedaille geſchmückt werden. Neben den
5000 Bannern werden die Volkstrachtengruppen der
deutſchen Volksgeſangvereine und viele andere Sonder-
gruppen, die großen Gruppen der akademiſchen Sänger
ſchaften uſw. den Zug für alle Teilnehmer und Zuſchauer
zu einem überwältigenden Erlebnis machen.

Her Rote Frontkämpferbund.
Die Verbotsfrage vor dem Reichstagsausſchuß.
Die Sitzung, in der ſich der Reichstagsausſchuß zur

Wahrung der Volksrechte mit dem vom Reichsminiſter
des Jnnern von Keudell geplanten Verbot des Rot
frontkämpferbundes beſchäftigte, dauerte ungefähr vier
Stunden. Dennoch kam es zu keinem greifbaren Reſultat,
auch zu keiner Beſchlußfaſſung.

Reichsinnenminiſter von Keudell
hatte bekannzlich an die deutſchen Länder eine Denkſchrift
über das beabſichtigte Verbot des Rotfrontkämpferbundes
gerichtet. Darauf lehnten 16 Länder die Zuſtimmung ab,
während Bayern einverſtanden war und Württemberg
ſich abwartend verhielt. Die übrigen Länder teilten mit,
daß ſie gegebenenfalls die Entſcheidung des Staats
gerichtshofes anrufen würden.

Bei der Verhandlung im Reichstagsausſchuß lehnte
Herr v. Keudell es ab, dem Antrag nachzugeben, ſeine
Denkſchrift an die Länder dem Ausſchuß vorzulegen. Jn
Erwiderung auf die Ausführungen verſchiedener Redner

erklärte der Minſter, der Rotfrontkämpfervund ſei eine
ſtaatsgefährdende Organiſation. Es handele ſich vet
ſeiner Maßnahme um eine reine Reſſortangelegenhett.
Keine Stellungnahme des Kabinetts, auch wenn ſie ſtatt
geſunden hätte, hätte den zuſtändigen Miniſter in dieſem
Fälle von der ihm vom Republikſchuhgeſetz auferlegten
Verpflichtung befreien können. Er ſuche auch keine
Deckung hinter dem Kabinett. Er würde es für eine
Außerachtlaſſung ſeiner Pflichten als Reichsinnenminiſter
gehalten haben, wenn er das Verbot nicht erlaſſen hätte.
Die anweſenden Miniſter im Kabinett ſeien durchaus
unterrichtet geweſen das Kabinett habe aber einen Be
ſchluß nicht gefaßt. Die anderen Kabinettsmitglieder
hätten lediglich Bedenken wegen des Zeitpunktes
der Maßnahme geäußert.

Zu einem Antrage der Sozialdemokraten, den Reichs
kanzler zu erſuchen, unverzüglich die Zurücknahme des
vom Jnnenminiſter an die Länderregierungen gerichteten
Antrages herbeizuführen, erklärte Dr. v. Keudell, wenn
der Ausſchuß ein ſolchen Beſchluß faſſen würde, ſo würde
dieſer der ſtaatsrechtlichen Grundlage entbehren. Faſt
durchgängig wurde die Rechtsbefugnis des Reichsinnen
miniſters zum Erlaß ſolcher Erſuchen anerkannt

Der kommuniſtiſche Antrag auf Aufhebung des Er
laſſes wurde abgelehnt, ebenſo der Antrag Emminger
(Bayer. Vp), der Ausſchuß ſolle ſeine Entſcheidung bis
nach dem Spruch des Staatsgerichtshoſes zurückſtellen.
Abg. Schulte (Ztr.) ſtellte dann namens ſeiner poli

tifſchen Freunde und für den Abg. Koch-Weſer (Dem.)
folgenden Antrag: „Ohne zu der Frage, ob die geſetzlichen
und tatſächlichen Vorausſetzungen für das Vorgehen des
Reichsinnenminiſters gegeben waren, Stellung zu nehmen,
hält der Ausſchuß dieſe Maßnahme für den gegenwär
tigen Zeitpunkt nicht für zweckmäßig.“ Auch dieſer Antrag
verfiel der Ablehnung, ſo daß es tatſächlich überhaupt
zu keinem Beſchluß kam.

Re Renten in der Jnvalidenverſicherung.

Der Reichstag hat im Zuſammenhang mit dem Not
programm ein Geſetz über Leiſtungen in der Jnvaliden-
verſicherung verabſchiedet, durch das den Rentenempfängern
weſentliche Rentenerhöhuüngen gebracht worden ſind. Für
jede Jnvalidenwitwenrente leiſtet das Reich einen jähr-
lichen Zuſchuß von 72 Mark, für jede Waiſenrente beträgt
der Reichszuſchuß jährlich 32 Mark dazu kommt für jede
Jnvalidenrente ein jährlicher Grundbetrag von 168 Mark.
Die weitere Höhe der Jnvalidenrente richtet ſich nach dem
ſogenannten Steigerungsbetrag, der auf Grund der Zahl
Und Höhe der geklebten Beitragsmarken hinzukommt.
Für die bis zum 30. September 1921 ordnungsgemäß ver
wandten Beitragsmarken gibt es einen Steigerungsbetrag.
Dieſer beträgt in Zukunft für jede bis zum 30. September
1921 geklebte Beitragsmarke

in der Lohnklaſſe r Pf. (bisher 2 Pf.
4
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IV 18 14V 27 2 20Daraus ergibt ſich, daß die Steigerungsbeträge um
40 Prozent erhöht wurden. Für die nach dem 1. Januar
1924 geklehten Beitragsmarken werden in Zukunft nach
wie vor 20 Prozent ihres Wertes als Steigerungsbetrag in
Anſatz gebracht.

Bei die vor dem 1. April 1928 feſtgeſtellten und am
I. Juli 1928 noch laufenden Renten der Jnvalidenverſiche
rung, die einen Steigerungsbetrag für Beitragswochen vor
dem 1. Oktober 1921 enthalten, wird dieſer Steigerungs
betrag mit Wirkung vom 1. Juli 1928 ab um 40 Prozent
erhöht. Enthält eine Rente keinen Steigerungsbetrag aus
dieſer Zeit, ſind aber für dieſe Zeit mindeſtens 200 Bei
tragsmarken ordnungsmäßig verwandt, ſo wird ein Ge
famtſteigerungsbetrag von I2 Mark und bei Waiſenrenten
von 6 Mark jährlich gezahlt. Bei Renten, die erſt nach
dem 341. März 1928 feſtgeſtellt werden, werden die er
höhten Steigerungsbeträge ſofort berückſichtigt

Der Kinderzuſchuß iſt von 90 auf 120 Mark jährlich
erhöht worden. Für die vor dem 1. April feſtgeſtellten und
am I. Juli 1928 noch laufenden Renten wird der Kinder
zuſchuß vom 1. Juli 1928 ab erhöht. Bei Renten, die erſt
nach dem 31. März 1928 feſtgeſtellt werden, kommt der
erhöhte Kinderzuſchuß ſofort in Anſatz.

Gleichzeitig hat der Reichstag durch Annahme einer
Entſchließung die Reichsregierung erſucht, durch geeignete
Maßnahmen dafür zu ſorgen, daß den Sozialrentnern die
Erhöhung, die ihre Renten durch dieſes neue Geſetz
erfahren, nicht durch entſprechende Kürzung der Fürſorge
leiſtungen verloren geht.

Das Haudwerh und die Wahen.

Verbundenheit der Jntereſſen.
Von

Obermeiſter Feuerbaum,
Vorſitzender des WeſtfäliſchLippeſchen Handwerkerbundes.

Nicht durch Zerſplitterung, nur durch Zuſammenfaſſung
aller Kräfte kann dem Handwerk und Gewerbe geholfen
werden. Darauf hat beſonders der Reichsverband des
Deutſchen Handwerks in einer kürzlich veröffentlichten Ent
ſchließung hingewieſen, der gegenüber den Plänen zur
Gründung beſonderer Handwerkerparteien eine grundſätzlich
ablehnende Haltung einnimmt. Dies ſollte doch all denen
zu denken geben, die mit der Abſicht ſpielen, neben den
vielen bereits beſtehenden noch weitere neue Parteien zu
gründen und zu unterſtützen. Das deutſche Volk hat nicht
zu wenig ſondern zu viel Parteien Wie kaum in einem
anderen Lande iſt in Deutſchland die parteipolitiſche Eigen-
brödelei an der Tagesordnung. Während die Linke feſt
geſchloſſen in den Wahlkampf zieht, zerfleiſcht ſich das
Bürgertum und leiſtet dadurch ſeinen Gegnern Vorſpann-
dienſte. Die Privatwirtſchaft und damit der immer noch
bedeutſame Beſtand des gewerblichen Mittelſtandes wird
infolge dieſer Parteizerriſſenheit ſchwer geſchädigt.

Von engen Geſichtswinkeln des eigenen Jchs iſt keine
große Politik zu treiben Deshalb iſt es im ureigenſten
Jntereſſe des gewerblichen Mittelſrandes wünſchenswert,
wenn er ſich darüber klar wird, daß ſeine Jntereſſen nur
von den großen bürgerlichen Parteien ver
treten werden können Wer in den letzten vier
Jahren die Arbeit der Parlamente aufmerkſam verfolgt
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Har, wird zu der Feſtſtellung gelangt ſein, daß z. B. dieWirtſchaftspartei niemals einen durchſchlagenden Erfolg
erreicht hat. Es gibt eben keinen Berufsſtand in Deutſch
land, der zahlenmäßig ſo ſtark wäre, daß er für ſich eine
beherrſchende Majorität im Parlament erringen könnte.

Daraus ergibt ſich ohne weiteres, daß keine Intereſſen
oder Splitkerpartei, die einen einzelnen Berufsſtand ver
treten will, in der Lage iſt, ihre Wünſche auch nur an
mähernd durchzuſetzen Jeder Berufsſtand bedarf der Anter
ſtützung anderer Beruſsgruppen, ſonſt würden alle ſeine

Anträge reſtlos unter den Tiſch fallen. Alſo auch die reine
Sonderintereſſenpartei wäre wohl oder übel gezwungen,
Die an ſich ſo verhaßte Kompromißpolitit
Zu betreiben, Wenn man nun ſchon aber Kompromiß-
politik betreiben muß, ſo iſt nur noch zu prüfen, ob man
im Endeffekt mehr bei einer Sonderintereſſenpartei, wie
es die Wirtſchaftspartei iſt, oder durch eine der großen
Weltanſchauungsparteien, wie es die Deutſche Volkspartei
iſt, erreicht. Jch bejahe entſchieden das Lehtere

Das Handwerk ſollte ſich doch einmal klar darüber
werden, worin der große Erfolg liegt, den die anderen
Wirtſchaftsverbände erreicht haben. Das Notprogramm
für die deutſche Landwirtſchaft konnte nur deshalb ſo ſchnell
verabſchiedet werden, weil die Landwirtſchaft bis ſetzt
wenigſtens ihre Vertreter in allen Parteien hatte und dieſe
für ihre eigenen Forderungen gewann Die deutſche Jndu-
ſtrie hat ebenfalls promitente Vertreter in allen Par
teien, von den Deutſchnationalen an bis hinüber zu den
Demokraten Dieſelbe Taktik ſollte ſich das Handwert
eigentlich ſchon längſt zu eigen gemacht haben Waären die
ſelben Anſtrengungen die aus gewerblichen Kreiſen für die
Förderung der Wirtſchaftspartei gemacht worden ſind, für
die Anterſtützung der großen bürgerlichen Varteien ver
wendet worden, ſo hätte das Handwerk ſicherlich manches
mehr erreichen können. Jn dieſem Sinne iſt jetzt vieles
machzuholen.

Gilanz der Angeſelllenverfcherung,

Ungerechtfertigte Angriffe
Von Generalſekretär Wilhelm Fecht, Berlin.

Die Angeſtelltenverſicherung gehört zu denjenigen
ſozialen Verſicherungseinrichtungen, gegen die immer wie
der von Zeit zu Zeit Angriffe gerichtet werden. Dieſe
Angriffe werden ſeit ihrer Gründung von den ſozialiſtiſchen
Angeſtelltenverbänden erhoben. Kurz vor Wahlen mehren
ſich die Angriffe und werden dann auch von den ſoziali
ſtiſchen Parkeien übernommen. Bisher haben die Angriffe
keinen Erfolg gehabt, im Gegenteil, die ſozialiſtiſchen Ver
bände haben ſich bei den letzten Vertrauensmännerwahlen
zur Angeſtelltenverſicherung im Herbſt 1927 eine kataſtro
phale Niederlage geholt. Kaum ſtehen aber wieder Wahlen
in Ausſicht, ſo werden die alten Agitationsbehauptungen
wiederholt, und man ſpricht in der ſozialiſtiſchen Preſſe
ſchon wieder von „Hungerrenten für Angeſtellte“

Nun iſt die Angeſtelltenverſicherung in der letzten
Reichstagsperiode vielfach verbeſſert worden. Am 5. Ja
nuar 1925 hat die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks
partei einen Antrag Thiel, Dr. Scholz und Genoſſen
Nr. 61 der Reichskagsdruckſachen) eingebracht, der die
Grundlage abgab für weſentliche Verbeſſerungen, die mit
einer Erhöhung der Renken verbunden ſind. Auch mit

dem ſogenannten Notprogramm iſt eine Erhöhung der
Renten verbunden

Von ſozialiſtiſcher Seite wird allerdings geltend gemacht,
die Renten könnten noch mehr erhöht werden, die Ange
ſtelltenverſicherung verfüge über ein großes Vermögen, das
ergebe ſich ſchon allein aus dem letzten Geſchäftsbericht des
Direktoriums der Reichsverſicherungsanſtalt.

Die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte hat in
dieſen Tagen ihren Jahresbericht für das Jahr 1927 her
ausgebracht, der ein Vermögen von 733 Millionen Mark
angibt. Es wäre aber falſch die Wirkung dieſer Ver
mögensanſammlung zu überſchätzen, denn es zeigt ſich bei
der Angeſtelltenverſicherung, wie übrigens auch jetzt bei
der Jnvalidenverſicherung, daß die Zunahme der
Renkten außerordentlich hoch iſt. Am Jahres

ſchluß 1927 waren vorhanden 60 926 Ruhegehaltsempfän
ger, 39 523 Witwenrentenempfänger und 72 363 Waiſen
rentenempfänger. Zu ihnen traten noch 1376 Ruhegehalts
empfänger, 274 Wikwen und 201 Waiſenrenten, die von
der Reichsknappſchaft feſtgeſetzt ſind. Wenn man dieſe
Renten kapitalmäßig ſicherſtellt, ſo bedeutet das eine
kapitalmäßige Deckung von 587 Millionen Mark. Nach
dem Abzug kleiner Sonderrücklagen würde alſo für die
übrigen 3,1 Millionen Beitragsßahler der Angeſtellten
verſicherung nur noch eine Deckung von 107,5 Millionen
Mark übrig bleiben, das heißt noch nicht einmal
der Betrag einer einzigen Monatsrentefür feden aktiv Verſicher ten. Auf der anderen
Seite iſt es aber grundfalſch, etwa ein Verfahren ein
zuführen, wonach die heute beitragzahlenden Angeſtellten
mit ihren Beiträgen die Renten der Gegenwart bezahlen,
ohne daß gleichzeitig ihre eigenen r
ſpäterhin ſichergeſtellt werden. Würden wir dieſen Weg
wählen, dann würden ſpäter einmal außerordentlich hohe
Beiträge erforderlich werden. Wir kämen zu Bei-
tragserhöhungen, wie ſie die Bergbau-angeſtellten bedauerlicherweiſe in derknappſchaftlichen Penſtionsverſicherung
erlehen müſſen mit 12 Prozent und mehr
des Gehalts! Dazu kommt, daß noch in den nächſten
Jahren ohnedies eine ſteigende Zunahme der Renten er
wartet werden muß.

Deshalb iſt es notwendig, die ſozialiſtiſchen Forderungen
auf übertriebene Erhöhungen der Renten abzu
lehnen. Uebrigens haben die Sozialiſten mit den glei
chen Behauptungen bei dem Wahlkampf um die Ange
ſtelltenverſicherung im letzten Herbſt wie bereits er
wähnt bei der großen Mehrzahl der Angeſtellten eine
Ablehnung erfahren.

Damit iſt aber nicht geſagt, daß ein weiterer Ausbau
der Angeſtelltenverſicherung nicht wünſchenswert und mög-
lich iſt. Die Grundlagen dafür ſind aber erſt gegeben,
wenn die verſicherungstechniſche Bilanz, die die Reichs
verſicherungsanſtalt entſprechend den Beſchlüſſen ihres
Direktoriüums und Verwaltungsrats auf den 31. Dezember
1927 aufſtellen wird, vorliegt. Hierauf werden ſich die
n wünſchenswerten Verbeſſerungen in Zukunft auf
bauen

GSchlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 25. April.

Neue Ermittlungen im Roſen-Mordprozeß.
Breslau. Die Tätigkeit des Berliner Kriminalkommiſſars

Trettin, der ſich beſonders mit den Ermittlungen in der Mord
ſache Roſen veſaßte, hat dazu geführt, daß von Berlin aus die
Akten eingefordert wurden. Trettin hat ſeinerzeit auch dem
Hypnoſeverſuch, den der Rechtsanwalt Dr. Salz zuſammen mit
einem Breslaiter Sanitätsrat in Berlin mit der Frau Neu
mann vorgenommen hatte, beigewohnt. Die aufs neue in
Fluß gebrachte Unterſuchung iſt wahrſcheinlich darauf zurück
zuführen, daß der Verteidiger der Frau Neumann kürzlich
wegen des Nachlaſſes des Profeſſors Roſen die Zivilklage
gegen den Miniſter a. D. Roſen eingeleitet hat. Der erſte
Termin in dieſer Angelegenheit ſoll Mitte Mai ſtattfinden

Schwerer Grubenunfall.
Hamborn. Eine örtliche Schlagwettererploſton ereignete

ſich auf Schacht 2 der Zeche Neumühl in der fünften Sohle
Vier Perſonen, ein Förderauſſeher, ein Lokomotivführer und
zwei Hauer, erlitten mehr oder weniger ſchwere Brand wunden
Sie wurden ſofort in das Krankenhaus gebracht; es ſcheint
bei keinem der Verletzten Lebensgefahr vorzuliegen. Der
Betrieb unter Tage erleidet durch den Unfall keine Unter
brechung. Vertreter der Bergbehörde haben eine Unterſuchung
bereits eingeleitet.
Ungenügende Getreidebereitſtellungen in der Sowjetuniorr.

Moskau. Wie „Prawda“ feſtſtellt, würden die Getreide
bereitſte lungen im April nur wenig mehr als ein Drittel
der planmäßig vorgeſehenen Getreidemenge umfaſſen.

Verurteilung von Jngenienren der Schachty-Werke.
Moskau. Der Roſtower Korreſpondent der „Jsweſtija“

meldet, daß ſechs Jngenieure, die die Waſſerleitung der
SchachtyWerke gebaut haben, wegen Verwendung untauglichen
Materials und wegen ünnötiger Beſtellungen zu zehn bis dret
Jahren Gefängnis verurteilt wurden.

Ein amerikaniſcher Miſſionar in China erſchoſſen.
Nanking. Wie aus Tſchifu gemeldet wird, iſt der ameri

kaniſche Miſſionar Seymour in Tſining von einem vorüber
eilenden Soldaten während des letzten Gefechts erſchoſſen
worden.

e Die Beute von Tſinganfu.
n Nanking. Der Oberbeſehlshaber der Nationaliſten be
ſtätigt die Einnahme von Tſinanfu. Er erklärt, die Natio
naliſten hätten 60 000 Gewehre und 110 Feldgeſchütze erbeutet.

n

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſgaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

25. 4. 234. 25. 4. 24. 4Weiz., märk. 272 275 272-275 Weizkl. f. Brl.“ 18,0 18,0
pommerſch. S S Rogkl. ſ. Brl. 185 18,2

Rogg., märk. 286 288 285-287 Raps S S
pommerſch. S Leinſaat S Sweſtpreuß. Vikt Erbſen 51-61 51-61

Braugerſte 254290 254-290 kl. Speiſeerb. 868836389
Futtergerſte Z Futtererbſen 25-2725-27
Hafer, märk. 261-267 261267Peluſchten 200245 245024,5

pommerſch. Ackerbohnen 28,024,028,0-240
weſtpreuß. Wicken 24-26,0 24-26Weizenmehl Lupin., blau 14,0-14,714,014,7

p. 100 kg r Lupin gelbe 150-158 150 168Bln brinkl. Seradella 24028,0240280
Sack (feinſt. Rapskuchen 19,4-19,619,4-19,6Mrk. u. Not. 33,787,5 88,7-87,2 Leinkuchen 23,5-24024,0-24,8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 15,6-160 15,6-16,0
p. 100 Kg. fr. SoyaSchrot 21,7-223 220-22,3
Berlin br. Torfml.30570inkl. Sack 88,2-40,288,0-40,0 Kartoffelflck 27,5-27,827,0-27,5

Berliner Schlachtviehmarkt. Auftrieb: 1227 Rinder, dar
unter 241 Schſen, 330 Bullen, 656 Kühe und Färſen; 2751
Kälber, 4005 Schäfe, 15 071 Schweine; zum Schlachthof direkt
ſeit letztem Viehmarkt 2493 Schweine Verlauf bei Rindern,
Kälbern und Schafen ruhig, bei Schweinen ziemlich glatt
Preiſe: Ochſen: g) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlacht
wertes 60-62, ſonſtige vollfleiſchige 55 58, c) fleiſchige
bis 52, d) gering genährte 40-45; Bullen: a) 54—55, 5153,

4750 43- 45; Kühe: a) 45- 46, 32 2, 25d) 18-22; Färſen: a) 57—58, 6) 50 43 46; Freſſer:
3746; Kälber: a) b) 75- 83, c) 55- 70, d) 40 50; Schafe:

62-67, b) 56- 60, c) 53 58, d) 45- 55, e) 35- 10; Schweine:
o b) 53- 54, c) 52 54, d) 51 52, e) 47 50; Sauen:

Berliner Magerviehmarkt. Schweine- und Ferkelmarkt.
Auftrieb. 567 Schweine, 740 Ferkel. Verlauf des Marktes:
ruhiges Geſchäft. Es wurden gezahlt im Engroßhandel für:
Läuferſchweine, 6*8 Monate alt, 50 60 M. Läitferſchweine,
—6 Monate alt, 37 50 M. Pölke, 3-4 Monate alt, 27 37 M.
e Wochen alt, 16 24 M. Ferkel, 68 Wochen alt,

Turnen, Spiel und Sport.
Besgünſtigt vom herrlichſten Wetter, fand am Sonntag

der Geländelauf des Elbe-ElſterTurngaues ſtatt. Es iſt in
ſolgedeſſen kein Wunder, daß die getätigten Meldungen der
Turnerinnen und Turner nahezu reſtlos erfüllt wurden. Es
muß auch betont werden, daß die erzielten Leiſtungen ſich auf
bemerkenwerter Höhe bewegten. Anerkannt muß ferner werden,
daß die Turngemeinſchaft Falkenberg in der beſten Weiſe vor
gearbeitet hatte, ſo daß ſich alle Laufe reibungslos abwickelten.
Das Gelände, das zur Verfügung ſtand, iſt als ideal zu be
zeichnen, vor allem für derartige Läufe. Namentlich die Läufer
der Hauptklaſſe, die 5000 Meter zu leiſten hatten, waren ge
zwungen all ihr Können zu zeigen. Die erzielte Zeit iſt trotz
dem als ſehr gut zu bezeichnen. Auch die Turnerinnen zeigten
ſich von der beſten Seite. Anſchließend an die Läufe nahm
Gauvolksturnwart SchmidtArzberg die Siegerehrung vor. Jm
5000 Mtr.Lauf wurde l. Herbert Kunze- Torgau in 16 Min.
42,1 Sek.; 2. Ernſt KrahliſchBeyern in 15. Min. 45 Sek. Sieger
im Mannſchaftslauf wurde Turnverein Torgau mit 12 Punkten
Von den Turnerinnen belegte im 800 Mir Lauf Lieschen Meyer
Annaburg mit 2 Min. 48 Sek. den Platz. Den I. Preis im
2000 Mkr.Lauf gewann Otto Oſterwald in 8 Min. 40,4 Sek.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am heutigen Tage feiert das Fabrik

arbeiter Ernſt Rehain ſche Ehepaar (Ackerſtraße) Silberhochzeit.
Herzlichen Glückwunſch!

Annaburg. Am Sonntag den 29. April um
212 Ahr Nachmittag veranſtalten die freiwilligen Sanitäts
kolonnen vom roten Kreuz von Annaburg und Prettin zwiſchen

der Kolonie und Annaburg an der Riedlache eine gemein
ſame Uebung, zu der die Einwohner von Annaburg und
Umgebung freundlichſt eingeladen werden.

Jeſſen, 24. April. Als ein feines Früchtchen entpuppte
ſich ein ehemaliger Fürſorgezögling, den ein hieſiger Schneider
in die Lehre genommen hat. Der Bengel war bei Anredlich
keiten erwiſcht und dafür ausgeſcholten worden. Um ſich zu
rächen, verſuchte er zweimal, Familienangehörige mit Salz-
ſäure zu vergiften. Nur einem glücklichen Amſtande iſt es
zu verdanken, daß ſein Vorhaben beide Male rechtzeitig ent
deckt wurde.

Torgau, 21. April. Der Führmann R. aus der Breike
ſtraße wollte geſtern gegen 5 Ahr abends das Gleis nach
dem Kornhaus paſſieren, auf dem gerade ein Rangierwagen
abgeſchoben wurde. Er erfaßte das Geſpann und zertrüm-
merte den Vorderwagen. R wurde beiſeite geſchleudert und
kam mit leichten Verletzungen davon.

Pretzſch. (Schadenfeuer.) Freitag morgen brach um
6 Uhr im Hauſe des Kolonialwaren und Drogenhänd-

lers Martin Konrad ein Schadenfeuer aus, das in lagernden
Chemikalien reiche Nahrung fand. Jnfolgedeſſen ſtand das
Haus bereits nach einer Viertelſtunde in hellen Flammen.
Die Rettungsarbeiten geſtalteten ſich äußerſt ſchwierig. Da

W

auch das benachbarte Gebäude zu brennen begann und die
Gefahr beſtand, daß das Feuer weiter um ſich greifen
könnte, wurde dieſes Nachbargebäude von der Feuerwehr
niedergeriſſen. Der Sachſchaden ſoll beträchtlich, aber durch
Verſicherung gedeckt ſein.

Wittenberg. Den Freitod geſucht und gefunden hat
am Sonnabend in der 6. Stunde in den Fichten der Rothe
mark der Former Herm. Richter aus Kleinwittenberg. Der
Mann iſt 77 Jahre alt und ſoll die Tat in einem Anfall
von Schwermut begangen haben. Seine Frau iſt 84 Jahre alt.

Wittenberg. (Kreistagsbeſchlüſſe.) In ſeiner letzten
Sitzung nahm der Kreisausſchüuß den Haushaltplan des
Landkreiſes Wittenberg auf das Rechnungsjahr 1928/29
an. Für die Annahme ſtimmten ſämtliche 18 bürgerliche
Abgeordnete, während die 11 Linksvertreter den Haushalts
plan ablehnten und zwar lediglich aus dem Grunde, weil
die Rechte nicht auf ihre Agitationsanträge einging. Die
Annahme dieſer Anträge hätte den Kreis mit weiteren
500000 Mark Schulden belaſtet und eine weſentliche Mehr
in anſpruchnahme der Steuerzahler zur Folge gehabt. Es
wurden ein neues Statut für die Kreisſparkaſſe und eine
Jagdſteuerverordnung erlaſſen.

Deſſau, 23. April. Einem hieſigen Malermeiſter wurde
vor einer Gaſtwirtſchaft in der Antoinettenſtraße das Motor
rad geſtohlen. Als er kurze Zeit danach auf der Straße
nach ſeinem Rade ſuchte, wurde ihm dieſes von einem
fremden Manne zum Kauf angeboten. Es war der Dieb,
der Jnvalide Max Külz aus Zerbſt, der natürlich ſofort
verhaftet wurde.

Deſſau, den 23. April. Jm herzoglichen Buſch an der
Elbe begegnete am Freitag morgen ein Fräulein aus Naun
dorf einem etwa 30 Jahre alten Mann, der um den Halsnach vorn und hinten zwei Steine befeſtigt hatte. M

ganz verhungert aus, und ſagte, daß er ſich das Leben
nehmen wolle. Die Naundorferin gab ihm Brot. Er er
zählte dann, daß er aus Steckby ſei, unglücklich mit ſeiner
Frau lebe und zwei Kinder habe. Dann ging er davon.
Plötzlich ſah das Mädchen, wie er ans Waſſer ging und
ſich kopfüber in die Elbe ſtürzte. Die Steine um den Hals
ſollten ſein Wiederauftauchen verhindern

Deſſau, 20. April. Bei einem ſchweren Frühlingsge-
witter wurde geſtern in Hundeluft die Landwirtsehefrau M.
die auf dem Felde arbeitete vom Blitz getroffen und getötet

Wolfen, 23. April. Sonntag nachmittag gegen 2 Ahr
ereignete ſich in der Spännerei der Filmfabrik ein tödlicher
UAnfall. Der Arbeiter G. aus Sandersdorf ſtürzte in einen
Säurebottich, der entleert werden ſollte, und verbrannte.
Trotz ſchnellſter Hilfe ſtarb der Arbeiter kurz darauf.

Mühlberg, 21. April. Das Schwurgericht Dresden
verhandelte geſtern gegen den Malermeiſter Ernſt Friedrich
Böhler von hier, der am 8 Dezember v. J. abends in Kötzſchen
broda ſeine dort aufhältliche und bereits ſeit Auguſt 1927 von
ihm weggezogene Fran durch drei Schüſſe ſchwer verletzt
hatte. Böhler wurde wegen verſuchten Totſchlags und ver
botenen Waffenbeſitzes zu 2 Jahren 1 Monat Gefängnis
Geſamtſtrafe verurteilt. Die Verhandlung entrollte ein trübes
Bild einer tief unglücklichen Ehe Die Hauptſchuld hieran
trägt, wie die Beweiserhebung ergab, die Frau, die ihren
Mann ſchwer hintergangen hatte.

Köthen, 25. April. Eine Verkehrszählung wurde am
Sonnabend von der hieſigen Polizei auf dem Bärplatz, dem
Verkehrsknotenpunkt der Stadt, durchgeführt, wobei Zahlen
ermittelt wurden, die man in einer Mittelſtadt von 27 000 Ein
wohnern wohl nicht vermutet hatte. Es wurden gezählt:
465 Perſonenautos, 177 Laſtautos, 285 Krafträder, 420 Laſt
waägen, 117 Kutſchwagen 279 Handwagen, 3567 Fahrräder
Gezählt wurde in der Zeit von früh 7 bis abends 7 Uhr.

Weferlingen, 23. April. Der zweijährige Sohn Herbert
des Arbeiters J. hatte ſich durch Trinken von heißem Kaffee
den Kehlkopf verbrannt. Die Verbrennung war ſo ſchwer,
daß das Kind an den Folgen geſtorben iſt.

Bekanntmachung.
Neuwahlen zum Reichs und Preußiſchen Landtag.

Die Stimmliſten für die am 20 Mat er, ſtattfindenden
Wahlen liegen im Rathauſe hierſelbſt Zimmer Nr. 1
vom 29. April 1928 bis einſchließlich b. Mai 1928
aus und zwar Wochentags von 8 bis 13 Uhr und Sonntags
von 11 bis 13 Ahr.

Während dieſer Zeit kann jeder Stimmberechtigte gegen
die Richtigkeit der Liſten bei uns ſchriftlich oder protokolla
riſch Einſpruch erheben.

Annaburg, den 24. April 1928.
Der Gemeindevorſtand.



Wer

Allen denen, die unserer teuren
Entschlafenen in ihrem langen Leiden

und bei ihrem Heimgange in treuer
Liebe gedacht, sagen wir unseren

tiefinnigsten Dank.
Annabüurg, 25. April 1928.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Albrecht Panick-

Oberförſterei Annaburg.
Die Verpachtung der Ackerparzelle 14 am 3. 5.

findet nicht ſtatt.

Angenehme Dauerſtellung!
Wir engagieren Arbeitsfreudige für Vertrauens
poſten. Veeller, ſolider hoher Verdienſt. Evtl.
Nebenberuf. Keine Verſ. und dergl. Eilmeld-
ungen Goldberg, Berlim, Kaiſerällee 206 206

Große guventar-Anktion.
Sonnabend, den 28. April 1928 vorm.

10 Uhr verſteigere ich
in Zwieſigko bei Annaburg

auf der Wirtſchaft Klebel gegen ſofortige Barzah
lung folgende Gegenſtände

A junge Pferde, 1 einjähr. Fohlen, 2 Kühe,
10 Schweine, 1 fahrbarer Breitdreſcher mit
Motor, Dreſchmaſchine mit Göpel und Rei
nigungsmaſchine, Drillmaſchine, Kartoffel
ſchleuder, Häckſelmaſchine, Grasmäher, 1
Kutſchwagen, 3 Adcerwagen 1 Jauchefaß,
1 Kultivator, Pflüge, Eggen, Krümmer,
Walzen, Dezimalwage, Jentrifuge, ca. 100 Ztr.
Kartoffeln, Rüben, 100 Ztr. Heu, 300 Ztr.
Stroh und vieles andere mehr.

Emil Müller, Torgare
Bahnhofſtraße 18.

la. daatkartoffe
Böhmens Allerfrüheſte Gelbe
Richters Jubel
Modrows Preußen
Schenkendorf (rote)
Richters weiße Rieſen
Parnaſſig und Jnduſtrie
offeriert Wilhelm Otte.

mtliche Ban-Artitel:
Eiserne Träger und Säerlen,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

e Front und Grabgitter,
Eiserne Fenster und Oberlickite,

Türen und Torwege
vom Lager und nach Maß.

Eiserne Bachbincken, sSämtl-
bau HKrtikel, Von ohne

Eisenne FPanpen mit Rohr und Sauger,
ſowie kKomplette Wasserleitangen-

Stallgitten für Schweineſtälle,

Ofen-

Sohweinetfröge z Krippenschalen,

Wilhelm Grahl.
M
Damen Mäntel el N.

Damen- Kleider
in eleganter Ausführung,

Pullover Röcke, e
in reichhaltiger Auswahl, in verſchiedenen Größen

Herren Anzüge
Garantie für tadelloſen Sitz,

Herren -Gummimäntel Windjacken
H Kinder Anzug s

Unterlleidung und Wäſche de Art

finden Sie bei

Ernst Peschke
Annaburg, Ackerſtr. 16.

III

mine
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Carl Quehl.

n Meee
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im grosser Kuswahl, alle Farben
zu sehr billigen Preisen.

z

nen,

arme
beits

ſtets

burg

kate

dieſes
gezeichnet,

Die en te miſen ſchon,

warum ſie als Stärkungsmittel immer
wieder „Köſtritzer Schwarzbier“ verord

es gibt eben nichts Beſſeres, um
Rekonvaleſzenten, Wöchnerinnen, Blut

n uſw. Kraft, Lebensmut und Ar
luſt wieder zu geben. Dabei ſchmeckt

„Köſtrißer Schwarzbier“ aus
ſo daß es von jedermann

gern getrunken wird. Das alt
berühmte „Köſtritzer Schwarzbier“ iſt er
hältlich durch die Bierhandlung Max
Seſſler, Jeſſen, Arnsdorferſtr.; in Anna

durch O. Luſchmann, Hotel „Stadt
Berlin“ und inallendurch Schilderund Pla

kenntlichen Geſchäften. Man ver
lange ausdrücklich das eche „Köſtritzer
Schwarzbier“ mit dem geſetzlich geſchütz
ten Wappen Etikett, um vor Nach

ahmungen geſchützt zu ſein.

Friſche Kieler
FettBücklinge

ff. Lachs in Oel
prima Fleiſchſalat

empftehlt

Arthur Hönemang
Markt 19.

H Pa. Notklee
Lobbericher

Möhren ſamen
Seradella

Miſchung
Wieſenmiſchung
Timothee,
Luzerne
gelbe Eckendorſ.

Rieſenwalzen
empfiehlt

Fobt-
Biülcklinge

empfiehlt

Markt 1.

Pa. kleine
Steckzwiebeln,

Pfund 80 Pf.,
empfiehlt

G. rie.Leinöl
friſch eingetroffen

empfiehlt

Markt 19.

Eintritkkoblochs

ſind wieder vorrätig
Herm. Steinbeiß.

Brennholz
in Ofenlängen

liefert billigſt

G. ritas ehe

Erich Krühmigen,

Arthur Hönemann Pa G ſt

Garderobenblocks

fuhrenweiſe frei Haus

Wilh. Kunze.

Die neuesten geschmäackvollen Muster
in Hünstlergarnifuren, Stores,

Betftdechen us m.
finden Sie in schönster Auswahl zu

billigsten Preisen bei e
Garl Pefaol c.
49 Fahrräder

M allergrößtes Lager

e bei billigſter Preislage.Epezialegs m. reilauf v. 30. M. an
CGontinenteal-
Brenneca o
Opel-

Matlkennwaacien
von 100. M. an

Autogenſchweißerei
Fritz Rödler, Annaburg, Markt 20

Fernruf 253.

Theater
Bee V Beginn 8.30 Uhr:

Volldamnppf.
Der große Senſationsſilm in 8 Akten mit Charles Speed.

Der König der Senſationen, der in dieſem neuen
Schlager die waghalſigſten und verblüffendſten Kunſt

J ſtücke ausführt. Ein Rennen und Jagen auf Leben
und Tod. Mit großem „Volldampf“ geht es in
8 Abhten auf allen Gebieten mit Schwung und

z Schmiß ins Unbegrenzte.
Ferner Hie kleinen Mädels von Rew-Pork.

Das ergreifende Schickſalsdrama dreier kleiner
Waiſen in 6 Akten.

Die neueste

beſtehend in e

e bequeme Teilzahlung z

e 3 Jahre Garantie auf Rahmenbruch. 9
Allto, Motorrad u. Fahrrad Reparaturwertſtatt

Bekanntmachung.
Vom Freitag, den 27. April 1928 an koſtetPfd. Roggenbr ot23 P.Bei Barz a 5 Prozent Rabatt.

Wie Bäcker Innung

H errenhüte
in allen Farben ſowie die neueſten

Damen Uebergangshüte.
Wilh. Wais ch

reis-Sandbund
Ortsgruppe Annaburg.

Am Freitag den 27. April, a abends8 v im Gaſthof „Siegeskranz“ (Dubro)

a Verſammlung.
Jm Anſchluß Bullenhaltungsgenoſſenſchaft, wegen
n der Zuchtbullen. Der Vorſtand.

Arb. Radf. Bund
r „Solidarität“e Le sgruppe Annaburg

veranſtolſet am Sonnabend den 28. April,
in der „Neuen Welt a diesjährige
Auskragung der Hezirkomriſterſchaft

Kunſt und Farbenreigen,
ſowie Radball und Radpoloſpiele.

RA.Anſchließend
Die Mitglieder und deren Gäſte ſind hierzu freund

M lichſt eingeladen. Anfang 8 Ahr pünktlich.
Den Vorstamcl.

en esNur Freitag und Sonntag s Ahr-
Die glanzvolle Neuerſcheinung mit Hauury Täedtke

in dem n deutſchen Groß Luſtſpiel

e hin, die in temperamentvoller Folge eniſtehen,
odaß die Lachmuskeln des Publikums auf eine harte

Probe geſtellt werden. F. Als 2. Schlager:

Male den Diselbo,
Eine Komödie der Jrrungen in 6 Akten.

Ferner Wie meune Sehunle. Ceil.
66Der größte aller Dſchungelſtlme „Ohang S

S. M. v. R. ſ. Knaben- Mantel

Antreten zur am Dienstag an Jeſſener

U E 9 n 9 Feg a eam Sonntag d. 29. April Lringer erhält Velohnung.
nachmittags 2 Ahr Bahnhaus b. Bude Iöd.

im Vereinslokal.

Jn Vorbereitung

hAen eingetreſfen!
Herten-WindjacenBurſchen Willen

erren-Hoſene Mancheſter)

toff-Hoſen

Einſatz-Hemden

Macco-Hemden

Damen und Kinder Nacco Unterhoſen

ötrümpfe Herren-btrümpfe

Sommer-Kleiderſtoffe
in Wolle, Baumwolle, Muſeline

Voile und Waſchſeide

Seb. Sechimmeyer.

a Damen Mäntel

Damen-Pullover
Damen -Lumherjacks

Hamen-6portfacken

Kinder-6portfacken

Damen. Nädchen-
chlüpfer

m S

Eine Nähmaſchine 2 Aen Schloſſermſtr.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

v M Anzahlung und Georg Kulisch
ſſ kleinſten Abzahl.

Raten empfehlt 99 Fahrradhandlung. 99



der Annaburger Jeitung.
e

zielles.
Die drei Generalſuperintendenten unſerer Provinz

zum Schulbeginn. Jn einem Aufruf wenden ſich die drei
Generalſuperintendenten D. Stolte, D. Schöttler, D. Meyer
an die evangeliſche Elternſchaft der Provinz Sachſen und
bitlen um Mitarbeit für die Erziehung der Jugend Haus,
Schule und Kirche müſſen gemeinſam vorgehen. Es hänge
ſchließlich davon ab, welcher Geiſt in den Elternhäuſern
lebendig ſei. Die Gefahr der Verweltlichung der Schule ſei
rieſengroß. Die Eltern werden gebeten, dafür zu ſorgen,
daß die Jngend zu Hauſe eine geiſtige Luft atmet, in der
evangeliſcher Glaube ſich frei entfalten könne, bei den kom
menden Elternbeiratswahlen ihre Pflicht zu tun und gegen
Schmutz und Schund auf der Wacht zu ſtehen, damit die
Seele der Jugend nicht vergiftet werde. Der Aufruf ſchließt
mit den Worten „Unbeugſam gegen allen Götzendienſt der
Welt, laßt uns bei der alten Loſung verharren: „Jch aber
und mein Haus wollen dem Herren vkenen!“

Störenfriede der Landſtraße. Anſere einſt ſo
ruhigen, gemütlichen und ſtillen Landſtraßen ſind durch den
zunehmenden Kraftwagen und Kraftradverkehr allmählich
bis zur Unleidlichkeit verändert worden. Gegen den ſtärkeren
Verkehr an ſich wäre natürlich ſchwerlich etwas einzuwenden,
und ſolange die Fahrer der Kraftfahrzeuge ſich an die
gegebenen polizeilichen Anordnungen halten und im übrigen
nicht wie die Jrrſinnigen dahinraſen, möchte es noch angehen.

Obwohl es auch in dieſem Falle nicht zu den unbedingten
Pflichten des Fußgängers gehört, all den Dreck und Staub
einatmen zu müſſen, den der andere aufwirbelt. Aber wie
viel rückſichtsloſe Fahrer gibtis außerdem! Hier jagt der
eine im 70 Kkm- Tempo unter fortgeſetztem Hupengebrüll die
Straße entlang, dort biegt ein anderer unvermutet in ſolchem
Tempo um die Ecke, daß nur ein Sprung in den Chauſſee
graben den Fußgäuger vor dem Aeberfahrenwerden rettet.
Von Anfällen lieſt man faſt jeden Tag, Fuhrwerke gehen
durch, Menſchen kommen zu Schaden. And iſt ſo ein
rückſichtsloſer Tempodraufgänger irgendwo gegen einen Baum
geraſt und ſelber arg mitgenommen, dann iſt es Chriſten
pflicht der „biederen Landbevölkerung“, daß ſie ſich ſeiner
annimmt was nebenbei bemerkt immer wieder jeder tun
wird, obwohl ein ſolcher Kilometerfreſſer in den ſeltenſten
Fällen Rückſicht auf die Haustiere des Landwirts, Hunde,
Katzen und Hühner kennt Steht aber gar irgendwo ein
Gendarm mit einer Stoppuhr, um allzuraſche Fahrer feſt
zuſtellen, dann redet man entrüſtet von einer „Autofalle“,
die „den Verkehr auf der Landſtraße verleidet Es
wäre durchaus angebracht, wenn die Strafen für zu raſches
oder ſonſtwie unvernünftiges Fahren erheblich verſchärft
würden. Vielleicht lernen dann auch die Beſitzer ſolcher

Fahrzeuge einſehen daß die Landſtraße ihnen nicht allein gehört.
Die vier Wachstumsfaktoren, welche jede Pflanze

unbedingt zu ihrem Gedeihen braucht, ſind. Licht, Luft,
Wärme, und Waſſer. Dies muß vor allem der Kleingärtner
bei der Anlage und Pflege ſeines Gartens berückſichtigen
Eine freie, offene, möglichſt gegen Norden geſchützte Lage
iſt die richtige Jnnerhalb des Gartens ſollen die Pflanzen
ſo verteilt ſein, daß ſie ſich frei entwickeln können, es ſind
alſo die richtigen Pflanzweiten zu nehmen. Auf kleinem
beſchränkten Raum treibt man am beſten Formobſtbau
und verwendet keine erfahrungsgemäß ſtarkwachſenden Obſt

Obſtarten und Zierſträucher.

Freude bereitet.

fragen und jede Pflanze unter dem Leitmotiv behandeln
Licht, Wärme, Waſſer!

Guthabenauszahlung an ehemalige
Kriegsgeſangene.

Die ſeinerzeit angekündigte Auszahlung der Gut
haben an ehemalige Kriegsteilnehmer, die aus engliſcher
Kriegsgefangenſchaft heimgekehrt ſind, iſt noch nicht be
endet. Die engliſche Regierung hat zunächſt 10 Millionen
Reichsmark überwieſen, die von der zuſtändigen amt
lichen deutſchen Stelle reſtlos ausgezahlt wurden. Mit
einem Betrage von 6 Millionen Mark zum gleichen Zweck
iſt die engliſche Regierung noch im Verzuge. Es beſteht
jedoch nach Anſicht der Reſtverwaltung für Reichsauf
gaben die begründete Ausſicht, daß die weiteren Aus
zahlungen noch im laufenden Monat aufgenommen wer
den können.

9 9Nah und Fern.
S Notlandung eines deutſchen Flugzeuges in Süd

frankreich. Jn Perpignan hat ein deutſches Flugzeug
der Linie Marſeille Barcelona infolge eines heftigen
Nordweſtſturmes in einem Weinberg in der Nähe des
Dorfes Boulou landen müſſen. Der Apparat iſt be
ſchädigt, die Paſſagiere ſind unverſehrt.

O Das zuſammengeklappte Ehepaar. Ein Ehepaar in
Los Angeles hat gegen eine Firma eine Schadenerſatzklage
auf Zahlung von 40000 Dollar angeſtrengt für Ver
letzungen, die es in einem zuſammenklappbaren Bett er
litten hat. Das Patentbett war nämlich, während die
Eheleute ſchliefen, plötzlich von allein zuſammengeklappt.
Bunte Tageschronit

Warſchau. Zwiſchen Rawa und Lodz ſtürzte ein Autobus
um. 16 Perſonen würden verletzt, darunter ſechs tödlich

Paris. Jn einem Bergwerk in Molières im Departement
Gard traten ſchlagende Wetter auf. Drei Bergleute kamen
ums Leben, einer wurde verletzt.

Mancheſter (Tenneſſee). Schwere Regenſtürme und Ge
witter richteten in Tenneſſee und den benachbarten Staaten
beträchtlichen Schaden an. Es gab mehrere Tote und Verletzte.

Jm Fluge zum Nordpol.
Ein lange erſehntes, endlich erreichtes

Reiſeziel.
Jn der Luftſchiffhalle Seddin bei Stolp in Pommern liegt,

feſt verankert, die „Jtalia“, das Luftſchiff des italieniſchen Ge
nerals Nobile, noch nicht ganz ſtartbereit, aber, we es ſcheint,
doch ſchon ſo weit erholt, daß es in kurzem zum Nordpolpfluge
wird aufſteigen können. Man hät über den Ozeanflügen, die
große Mode geworden ſind, hat vor allem über dem Meiſter
fluge der „Bremen“ die Nordpolflüge ein wenig vergeſſen,
aber nun ſind ſie wieder da und, wie das ſchon immer ſo
geweſen iſt, Gegenſtand des Wettbewerbes verſchiedener Völker,
was man ſich gut gefallen laſſen kann, wenn es ſich um wiſſen
ſchaftliche Jntereſſen handelt, was man aber nicht reſtlos zu
billigen vermag, wenn es ſich nur um „Rekordeſchlagen“ han
deln ſollte. Als Nobile ſeinen bevorſtehenden Ausflug ankün
digte, ſtiegen, ſozuſagen faſt unbemerkt, von Kap Barrow in
Alaska der Auſtralier Captain Wilkins und Leutnant Eyelſon
mit einem Flugzeug auf, um ſchneller als der Jtaliener über

Der Formobſtbau gewährt die
beſte Raumausnutzung, er geſtattet edle reichtragende Sorten
anzupflanzen, deren Pflege dem Beſitzer ſtets aufs neue

Alſo immer Umſchau halten oder um Rat
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den Nordpol hinwegzukommen. Das haben ſie erreicht, denn

ſie ſi phoöhlich, nachdem man ſich in Amerika über ihren
Verbleib ſchon einige Sorgen gemacht hatte, bei Green Harbour

tzbergen, alſo auf der anderen Seite des Nordpo
Tauſende von Kilometern weit unwirt

liches ödes Land, viele, viele Tauſende von Kilometern weit
kein menſchliches Weſen ſo kennzeichnet ſich dieſe Nordpolar
gegend, nach der menſchlicher Wagemut mit zäher Ausdauer
immer wieder hinſtrebt. Ja, iſt es denn überhaupt Land, was
dicht um den Nordpol liegt? Noch weiß man das nicht, noch
weiß man nicht, ob, was viele für Land halten, nicht bloß Eis-
ſcholle, nicht bloß Packeis iſt, und zu bewundern iſt der groß
artige Unternehmungsgeiſt, der Menſchen immer wieder in
dieſe fernſte Erdzone treibt. Wilkins, den kennt man bereits:
er hat ſchon mehreremal den Verſuch gemacht, den Nordpol
zu überfliegen, aber bis jetzt immer vergeblich. Noch lebhaft
ſteht in aller Erinnerung das Jahr 1926, als, wie auf Verab
redung, die ganze Welt ſich aufmaächte, um in Wettfahrten und
in Wettflügen zum Pol, dem man bis dahin ſich noch niemals
hatte nähern können, zu gelangen.

Zwei Flugexpeditionen ſchafften es damals: zuerſt,
an 10. Mai 1926, Byrd und Bennett, die von Kingsbay
abgeflogen waren, und zwei Tage ſpäter das Luftſchiff „Norge“,
auf dem der Norweger Amundſen, der Amerikaner Ellsworth,
der einen großen Teil des Betriebskapitals in das Unter
nehmen geſteckt hatte, und der Jtaliener Nobile, damals erſt
Oberſt, ſaßen. Man erinnert ſich auch ſicher noch an den großen
Krach, den es wenige Wochen nach dieſer Uberfliegung gab
Amundſen griff in Zeitungsartikeln und in Vorträgen Nobile
an, und Nobile revanchierte ſich in Vorträgen und Zeitungs
artikeln.

Jetzt alſo ſind wir wieder ſo weit, daß Wilkins geflogen iſt
und Nobile fliegen will, und da iſt es denn wohl angebracht,
an die Geſchichte der Nordpolexpeditionen ein wenig zu er
innern. Man hat da zu unterſcheiden zwiſchen Expeditionen,
die der Erforſchung der Nordpolarländer galten, und Expe
ditionen, die die Erreichung des Poles ſelbſt zum Ziele hatten.
Nordpolarexpeditionen gab es ſchon im achten Jahrhundert
und es haben ſich im Laufe der folgenden Jahrhunderte faſt
alle ziviliſierten Völker der Erde daran beteiligt: Dänen,
Schweden, Norweger, Deutſche, Oſterreicher, Engländer, Ameri
kaner, Franzoſen uſw. Die Verſuche, zum Pol ſelbſt vorzu
dringen, datierten jedoch erſt von der zweiten Hälfte des neun
zehnten Jahrhunderts. Am bedeutendſten war die Nordpol
fahrt Nanſens, der 1893 bis 1896 von den Neuſibiriſchen Jnſeln
aus den Pol zu erreichen ſuchte und bis zu der nördlichen
Breite 860 gelangte, während ſein Schiff, die von Sverdrup
veſehligte „Fram“, nur 850 57 erreichte. Es folgten die Expe,
ditionen Jackſons und Welkmans und dann, zum erſtenmal in
der Geſchichte der Polexpeditionen, die Expedition eines Jtalie
ners, des Prinzen Ludwig Amadeus von Savoyen, Herzogs
der Abruzzen, deſſen Begleiter, Kapitän Cagnt, die höchſte bis
dahin erreichte geographiſche Breite (860 33 gewann Die
erſte Flugexpedition zum Nordpol fand ein tragiſches Ende:
man hat von dem ſchwediſchen Jngenteur S. Andrée, der am

Juli 1897 mit Hilfe eines teilweiſe lenkbaren Luftballons
von Spitzbergen aus den Pol zu erreichen ſuchte, nie wieder
etwas gehört. Sehr viel dagegen hörte man von den beiden
Amerikanern Peary und Cook die, jeder für ſich, den Nordpol
erreicht zu haben verſichern. Während man Peary, der in
zwiſchen geſtorben iſt, als alten Nordpolfahrer er iſt dem
Pol nicht weniger alt achtmal „zu Leibe gegangen“ noch
einigen Glauben ſchenken konnte, entpuppten ſich Cooks Er
zählungen als Erzeugniſſe einer trotz der Nordpolkälte ſtark
überhitzten Phantaſie. Noch lebt dieſer Cook, ober er führt
ein ſehr trauriges Leben, denn er muß wegen großer Schwinde
leien, die aber nichts mit dem Nordpol zu tun haben, für lange
Jahre im Zuchthaus ſitzen. Das alſo iſt in kurzen Umriſſen
die Geſchichte der Nordpolfahrten bis zu dem Augenblick, in
welchem, als modernſte und ſchnellſte aller Expeditionsmittel,

c 2 hSchweres Blut
Roman von Emmi Lewald.

85 (Nachdruck verboten.)„Jch hatte nur mit Gerda von Weſſenberg zu tun,“
ſage Hartking, „die eine gewiſſe Angſt zu haben ſchien,
daß der Bauer ihr etwas könnte ſchenken wollen. Sie iſt
eine ſchwierige Dame, ſcheinbar mit aller Welt verfeindet,
und de ganz außerhalb der Zeit über ihrem Waſſergraben
noch mit ſämtlichen Scheuklappen von einſt. Es iſt die
unerfreulichſte meiner Nachbarſchaften, denn die ver
ſchuldeten Herren ringsum machen es mir ſehr leicht,
wenn ſie mit ihren Verkaufsangelegenheiten zu mir
kommen. Baron Hiddenſen hat mir ſein Schloß an
un St aber dieſe alten Herreirſize mit all jenem Moder
und Erinnerungsſtaub verlocken mich wenig.“

„Gott, Hartking, warum nicht! Wenn Sie heiraten,
wäre es nicht ſehr hübſch für Jhre Feau, gerade in einen
Herrenſitz zu ziehen

Hartking legte die Rechte
leuchtende Amphoro.

„Lieber Geldemeiſter, ſolche Gedankengänge liegen
meiner Stirn gar nicht. Glauben Sie mir, zutiefſt in mir
ſt der Bauer. Und ich ehre mein Bauerntüm und würde
mir wie eine Karikatur vorkommen, wollte ich nur weil
ich ſolche Exiſtenz bezahlen kann die Rolle des eleganten
Mannes verſuchen. Jch danke für eine Frau, die in ein
Schloß hineinſtrebte, nur, weil ich es bezahlen kann. Jch
würde nur eine Frau in meinem Leben dulden, die ſich mit
dem gleichen Wohlbehagen wie ich an die offene Herdſtelle
ſetzte wenn es mir Freude macht, hier einmal wieder das
Feuer zu entzünden. Und auch dieſe würde ich nie zu
ſuchen ausgehen.“

„Aber Jhr Beſitz verpflichtet doch, für Erben zu
ſorgen,“ ſagte der Kuſtos. „Es müſſen doch neue Ge
ſchlechter da ſein, wenn die alten Familien ins Grab
geſtiegen oder zu arm ſind, ſich weiterzupflanzen.“
Er dachte an das Gerede über die Fahrten nach
Bielefeld

Hartking ſah aus dem Fenſter, wo in der Winterſonne
blaß und glänzend das weite Land lag.

So ſchlimm Sibirien war,“ ſagte er, „eins hat die
fremde Ferne doch in mir erweckt. Ich habe nicht genug
bekommen von der weiten Welt. Jch möchte noch einmal
reiſen, dahin, woher dieſe Schätze ſtammen, irgendwo
bers Meer, und einmal die Not der Heimat vergeſſen.
Mich verlockt hier nichts. Und mich ſtört hier zuviel.

um die in der Sonne

h m
Hier liegen Kämpfe in der Luft, die ich nicht kämpfen
möchte. Jch habe Nachbarn, die mich ärgern und die in
ihrer törichten Ahnungsloſigkeit ſich niemals klarmachen,
daß ich jede Stunde ein ſehr gefährlicher Gegner werden
kann. Und nun ſind es dieſe Weſſenbergs. Jener Stände
Vorrecht war bekanntlich von jeher die Ritterlichkeit, eine
privilegierte Herrentugend, die vom Bauern auch nicht

ich es bisher vermieden habe dieſen Beſitz an mich zu brin
gen, der mich an ſich natürlich viel mehr verlockt als das
Hiddenſenſche Schloß, das viel weiter ab von meinen
Höfen liegt. Niemals würde ich ihn bewohnen wollen,
aber haben möchte ich ihn trotzdem. Da ſitzt nun aber dies
Fräulein von Weſſenberg in der ihr teſtamentariſch ver
machten Hälfte und während der Vetter ſeine Hälfte
Land bereits verpfändet, hält ſie die ihre ſeſt, wie ſie kann,
legt ſich jede Entbehrung auf, arbeitet bei der Ernte von
früh bis ſpät und begreift nicht, daß ſie in abſehbarer
Zeit entweder durch die Umtriebe des Vetters oder durch
die Steuern ja doch zugrunde gehen muß. Die ganze ge
ſchäftliche Ahnungsloſigkeit dieſer Art Frauen wurde mir
dabei klar. Freunde hat ſie nicht, da ihre berühmte Un

liebenswürdigkeit wie ein Wall um ſie iſt. Mich be
handelt ſie ſchließlich auch nur wie den taktloſen Eindring
ling. Neulich das letztemal, wie ich auf dem Rennen
in Hannover war, ſtand ſie neben der Tribüne. Einen
Augenblick trafen ſich unſere Blicke. Jch kenne ſie nicht,
bin ihr nirgend vorgeſtellt ſie ignorierte glatt das
Faktum unſerer Nachbarſchaft und mich verlockte es nicht,
es mit einem Gruß zu verſuchen. Denn ich las in dieſem
feindſelig auf mich gerichteten Blick: ſie gönnte mir meinen
Sieg nicht! Sie mißbilligte ſämtliche Vorbedingungen,
die das ermöglicht hatten. Sie verdarb mir den Moment,
denn ſehen Sie, lieber Geldemeiſter, was meine Pferde
betrifft, das allein verlohnt mir die Lebensmühe. Sonſt
glaub' ich, von uns vier Söhnen meines Vaters wäre
keiner weniger leicht mit den Dingen fertig geworden als
gerade ich.“

„Wirklich,“ ſagte der Kuſtos. „Jch finde Jhre Ritter
lichkeit ganz unverdient. Jch weiß doch auch ſo allerhand
Geſchichten aus dieſer Gegend und wie gerade dieſe
Weſſenbergs mit ihrem chroniſchen Unfrieden und ihren
ewigen Prozeſſen die Bauern ringsum drangſaliert
haben. Ubrigens ſoll da ein prachtvoller Renaiſſance-
kamin ſein und Niederländer von enormem Wert. Ob
man das alles nicht mal beſichtigen kann

Hartking zuckte die Achſeln. „Nicht durch mich,“ ſagte
er. „Jch habe kein Verlangen nach einer etwaigen
Fehlbitte.“

„Waren Sie denn niemals im Schloß
„Nein, wie ſollte ich? Wir waren ſtets verſeindet.“

„Na, vielleicht verhilft mir der Fürſt dazu. Er
möchte ja doch Jhren Quellenfund ſehen. Er fragt mich
oft nach Jhnen. Die hohe Blutſteuer, die Jhr Haus ge
zahlt hat, kennt er ja ſehr gut. Er ſagte mir, daß er ohne
hin zu den Weſſenbergs wolle, ſobald der männliche Be
ſitzer wieder da ſei.“

„Soviel ich weiß, iſt das bald der Fall. Er hat
irgendeine gemeinſame Aktion mit dem Baron Hid
denſen vor.“

„Mich würde auch dieſe letzte Weſſenberg an ſich inter
eſſieren,“ ſagte der Kuſtos.

„Die würde wohl kaum erſcheinen, wenn Sie bei dem
Vetter ſind. Sie ſollen ganz verfeindet ſein. Wen Sie
von der letzten Weſſenberg reden hören, der wird Jhnen
ſofort jemand nennen, mit dem ſie verfeindet iſt. Wenn
Sie ſie ſehen wollen, können Sie das übrigens leicht
haben, da Sie doch ſo oft Dauermärſche in unſerer Ge
gend mächen.“ (Fortſetzung folgt.)



Flugzeug und Luftſchiff in den Nordpolforſchungen eine Rolle
zu ſpielen begannen. Für die Wiſſenſchaft iſt bei den bis
herigen Uberfliegungen des Pols noch nicht viel heraus-
gekommen, aber General Nobile hat wenigſtens die Verſicherung
gegeben, daß er ſich nicht mit der Spazierſahrt über den Nord
pol begnügen, ſondern ſich auch die Länder und Meere, die

FEismaſſen und Eisbären dort oben etwas näher anſehen
wolle. Viel Glück auf die Fahrt!

Der Windmotor.
„Man muß auf der Bahnfahrt immer aus den

Fenſtern ſchauen, da kann man als Praktiker viel lernen,“
ſagte uns vor einiger Zeit ein bekannter Fachmann. Und
er fuhr fort: „Es muß doch jedem auffallen, wie viele
Windmotoren überall als altes Eiſen unbenußt verroſten
Da ſtimmt etwas nicht!“

Leider iſt an dieſer Beobachtung ſehr viel Richtiges.
Eine ſehr große Anzahl dieſer Windräder feiern unbenutzt,
ohne daß ſie etwa durch den Bau von Waſſerleitungen
überflüſſig geworden ſind. Ein großer Teil der Schuld
trifft die erbauenden Firmen,
wenigſtens einzelne von
ihnen. Sie ſind mit Anprei-
ſungen und Koſtenanſchlägen
ſchnell zur Hand, aber wenn
die Windturbine einmal ſteht
und bezahlt iſt, hat dieFirma, die ſie gelieſert hat,
jedes Intereſſe daran ver
loren und kümmert ſich nicht
darum, ob die Anlage das
leiſtet, was verſprochen wor-
den war. Der Beſitzer aber
iſt nicht Fachmann genug,
um die Mängel zu erkennen,
die ſich im Betriebe heraus
ſtellen, und vielfach findet
ſich auch in der ganzen Ge
gend niemand unter den an
ſäſſigen Handwerkern, der
ſich auf die Anlage verſtände.
Für das Schicken eines
Spezialiſten aber werden ſo
hohe Koſten gefordert, daß
der Beſitzer, nachdem er
einige Male Lehrgeld gezahlt hat, die Luſt verliert und
die Windturbine raſten und roſten läßt. Es müßte
Ehrenſache für jede Firma ſein, ihre Anlagen von Zeit
zu Zeit koſtenlos oder gegen ein geringes Entgelt nach
prüfen und überholen zu laſſen, damit die Windräder
auch wirklich das leiſten, was in den Ankündigungen ver
ſprochen worden iſt. Wie wir kürzlich einmal ausge
führt haben, iſt es im Auslande ſchon ſelbſtverſtändlich
geworden, daß die erbauenden Firmen die von ihnen
gelieferten Landwirtſchaftsmaſchinen regelmäßig durch
ihre Fachleute nachſehen laſſen, und in Deutſchland ſind
wir auf einzelnen Gebieten, z. B. bei den Schreib
maſchinen, ebenfalls ſchon ſo weit. Es iſt nicht einzu
ſehen, warum bei. derartigen beſonderen und einen nicht

geringen Anlagewert darſtellenden Bauten, wie esgroße Windturbinen ſind, nicht ebenſo verfahren werden
ſoll. Die ausführenden Firmen würden ſich damit ſelbſt
den beſten Dienſt leiſten, und die vielen als altes Eiſen
unbenutzt die Landſchaft verunzierenden Windräder ſind
wirklich keine Reklame für ſie. Einſtweilen kann man
jedem, der ſich eine Windmotoranlage anſchaffen will,
nur raten, daß er ſich vorher mit einem Beſitzer einer
ſolchen in Verbindung ſetzt und ſich erkundigt, welches
Entgegenkommen die liefernde Firma gezeigt hat, wenn
ſich Mängel herausſtellen

An ſich nämlich iſt es ſehr zu bedauern, daß wir
nicht billige, unbedingt zuverläſſige Windkraftanlagen in
größter Zahl überall ſchon ſtehen haben. Der Wind iſt

unſere villigfte und im Durchſchnitt überall in genügen
der Menge zur Verfügung ſtehende Kraft. Es iſt an ſich
durchaus denkbar, daß ſich jedes Dorf, jeder größere Hof
die zu Kraft und Licht nötige Elektrizität ſelbſt erzeugt,
und viele Beiſpiele beweiſen, daß das möglich und daß
die ſo gewonnene Elektrizität auf die Dauer ſehr billig iſt.
Wir werden wohl auch mit der Zeit dahin kommen, zumal
immer wieder verſichert wird, daß die Kohle eigentlich
viel zu koſtbar iſt, um in elektriſchen Strom verwandelt
zu werden. Vorläufig aber haben noch andere Jnter
eſſen das Wort. Ganz ungeheure Arbeit auf dem Ge
biete der Entwäſſerung und Bewäſſerung zu leiſten iſt der
Windmotor berufen. Die heutige Kulturhöhe Hol
lands wäre nicht erreicht worden, wenn nicht die Wind-
ſchöpfwerke, die in Form einfacher Windmühlen mit
Pumpen erbaut wurden, die ehemaligen Sümpfe in
blühendes Gartenland umgewandelt hätten. Und an
dererſeits die Bewäſſerung. Die Buren Südaſrikas
bauten zu jeder Farm eine mit Windkraft getriebene
Schöpfpumpe, die ihnen und ihrem großen Viehbeſtand
das Trinkwaſſer und für ihre Gartenanlagen die Wurzel
feuchtigkeit lieferten, und in unſeren deutſchen Kolonien
waren wir auf demſelben Wege. Jedes Dorf könnte
bei uns nur mit Windkraft ſeine eigene Waſſerleitung
haben, und die Anlage würde ſich noch zu Lebzeiten der
Erbauer vollkommen amortiſteren können.

Heute kann man leider nicht behaupten, daß
Bewegung zur Ausnützung der villigen 2
Deutſchland führend ſei. Es gibt fremde Länder, in
man eifrige Verſuche mit Großwindturbinen macht, wie
wir hier deren eine abbilden, die eine Entfaltung bis
zu hundert Pferdekräften leiſten. Jn Südfrankreick
werden ſeit einiger Zeit Verſuche mit fahrbaren Wind-
motoren gemacht, die das Land rigolen ſollen, alſo Dief
pflugarbeiten leiſten. Über die tatſächlichen Erfolge iſt
noch nichts bekanntgeworden, aber der Verſuch zeigt
jedenfalls, daß die Möglichkeiten zur Ausnützung der
Windkraft noch lange nicht an ihrem Ende
ſind, ſondern wahrſcheinlich noch immer
ſtehen.

Das Lebertragen von Raſenflächen.
Der engliſche Dichter Sir Walter Scott läßt einmal

einen vornehmen alten Gutsbeſitzer aus dem engliſchen
Hochadel ſagen: „Alles können dieſe neuen Weichen uns
nachmachen. Sie können ſich Schlöſſer, Gär s
anlegen laſſen, viel großartiger als wir. vererlei
können ſie uns nicht nachmachen: die alten Bäume unſerer
Alleen und die gepflegten Raſenflächen darunter Das
gilt aber längſt nicht mehr. Schon zu Scotts Zeiten hat
der deutſche Fürſt Pückler-Muskau, allerdings mit opfer-
reichen Koſten, große, ausgewählte Bäume von weither
für ſeine Parkanlagen herbeiſchaffen laſſen, ſo daß die in
früheren Wüſteneien errichteten Anlagen, als ſie fertig
waren, den Eindruck ehrwürdigen Alters machten, und
heute haben viele wohlhabenden Leute und verſchiedene
Stadtverwaltungent dieſes Beiſpiel nachgeahmt. Auch

im Anfang

macht es längſt keine Schwierigkeiten mehr, einen Raſen
da anzulegen, wo bisher kahle Sandflächen waren. Wir
bereiten durch natürliche und künſtliche Düngung, durch

Auffahren von Humus den Boden vor und haben für
jede Lage und jede Bodenart geeignete Raſenſamen
miſchungen, die der Fachmann kennt. Wo aber noch
ſchneller, als es durch Anſaat möglich iſt, oder noch feſter,
als es die allmähliche Wurzelbildung ermöglichen könnte,
eine Raſenfläche geſchaffen werden ſoll, da übertragen
wir einfach den Raſen von einer Stelle, wo er über
flüſſig iſt, auf eine andere wo wir ihn wünſchen. Ge

e

angelängt

wohynrich geſchieht das durch Ausſtechen vierecktger Plag
gen, die dann aneinandergeſetzt werden und bald zuſam
menwachſen. Viel einfacher und ſchneller iſt das andere
Verfahren, den Raſen in Wurzeltieſe zu unterſtechen und
ihn in Streifen abzurollen. Hat man, wie auf der erſten
Abbildung erſichtlich iſt, unebenes Gelände abzuſtechen
oder zu vbedecken, ſo wird man nur kurze Streifen, die
man ſich vorher abgeteilt hat, abſtechen und auflegen. Hat
man dagegen größere und ebene Flächen vor ſich, ſo kann
man, wie auf der zweiten Abbildung zu erſehen iſt, lange
Zeilen abſtechen und verlegen. Allerdings gehört einige
bung zu dem Verfahren und die abgerollten Raſen
ſtreifen müſſen ſofort verlegt werden, ehe die Wurzeln

auszutrocknen beginnen, und dann muß man an der neuen
Stelle ſofort durch reichliches Begießen für Erfriſchung
und für die Verbindung der Wurzeln mit der neuen
Unterlage ſorgen. Hat man vorher ein Probeloch ausge
worfen, ſo daß man den Durchſchnitt der Wurzeln klar
vor ſich ſieht, ſo wird man die Tiefe, in der man die
Wurzeln unterſtechen muß, unſchwer treffen. Sorgt man
an der Stelle, wo man den Raſen entnommen hat, für
Uberdeckung mit neuem Humus und für Begießen und
Düngen, ſo wird man bei verſchiedenen Raſenarten es
erleben, daß auch an der alten Stelle bald wieder eine
Raſenfläche zu ſprießen beginnt, die ſich allmählich erholt
Die losgelöſten und abgerollten Raſenflächen, die man
nicht anders als der Tapezierer ſeine Tapeten auflegt,
werden, wenn die Arbeit im Frühjahr vorgenommen
wird und das Wetter mit warmem Regen zu Hilfe kommt,
erſtaunlich wenig Schaden nehmen und ſchon nach kurzer
Zeit den Eindruck machen, als ob ſie ewig an ihrem
Platze lägen. Das Verfahren eignet ſich ganz veſonders
gut da, wo man Böſchungen, die in Gefahr ſtehen, nach
zugleiten oder abgeweht und abgeſpült zu werden, raſch
mit einer ſicheren Decke ſchützen und feſtigen will.

Rat und Auskunft.
Nr. 184. M. B. in Z. Die Quitte liebt keinen zu trockenen

Standort, ebenſo keine ausgeſprochen rauhe Lage. Dagegen
kann man ihr ruhig Näſſe zumuten. Bei Wanderungen durch
manche Obſtgegenden werden Sie die Quitte längs Bächen ge
pflanzt finden, ebenſo wie auf Weißdorn veredelte Quitte, die
von manchen beliebt wird, weil ſie reichen Fruchtanſatz zeigt,
während ſie allerdings langſam wächſt. Ob man Apfek oder
Birnenquitte bevorzugt, iſt Geſchmacksſache.

Nr. 184a. J. B. in M. Zum Reinigen von emailliertem
Kochgeſchirr wird empfohlen, einen Eßlöffel Chlorkalk und
einen Eßlöffel Pottaſche, gut in drei Liter Waſſer verrührt, in
die Töpſe zu ſchütten und dieſe Lauge einige Stunden lang
auf den warmen Herd zu ſtellen. Dann werden die Töpfe mit
der warmen Lauge innen und außen mit einem Schrubber
ſauber gerieben, wobei ſie völlig bläank werden, ohne daß die
Glaſur Schaden leidet.

We ar A. L e legte
Das Höet man oft, wenn von einer
Reiſe, einer behaglichen Wohnung
oder Vonſt einer Foſtſpieligen Sache
die Rede iſt Nuch Sie Fönnen ſich
„ſo etwas letſten, wenn Ste wieder
anfangen zu paren und ſich Ihr
Erſpartes auf der Givoßaſſe anlegen!14-6

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

Gchweres Blut.
Roman von Emmi Lewald.

6) Nachdruck verboten.)„Sie geht ſo viel über Land und reitet auch
ſo oft auf ſehr mäßigen Pferden, den traurigen Reſten
der einſt bewunderten Ställe Sie werden vielleicht ſin
den, daß ſie ausſieht, wie Jhre Phantaſie ſich eine Ger
manenfrau vorſtellen mag, wie ſie den Römern gegen
übertraten, bereit, ihren Herd bis zum Letzten zu ver
teidigen und, wenn es darauf ankam, mit dem Beil das
Haupt des Gegners zu ſpalten.“ „Ach ſo, Thusnelda

„Vielleicht Wenn ich ſie auf meinen Ritten
Lom nen ſehe, reiße ich gewöhnlich aus. Dann ſtört mich
auch ihe ſchlechter Gaul. Faſt ſcheint es mir das härteſte
an ihren Los, daß ſie mäßige Pferde reiten muß.

a

Hidt ſtand an der Bahnſtation, als Albrecht
Weſſenberg eintraf.

Gottlov, 5
ſprechen ee ſühlende Bruſt.

Sie umarmten ſich begeiſtert wie junge Mädchen.
Jhre alte Kameradſchaſt weiß Gott, das war was

Nebel und Schnee keinen trieb es nach Hauſe. Sie
gingen in das nahe Wirtshaus und ließen ſich einen
ſteifen Grog brauen.

„Kommſt du denn für überhaupt?“ fragte Hiddenſen
geſpannt.

„Jch müßte eigentlich. Es wäre die einzig ver
nünſtige Baſis. Aber Aſta denkt nicht daran. Sie haßt
Gerda. Wie ſollte es werden Bei den Temperamenten
bliebe gewiß eine tot am Platze. Und auch ſonſt. Sie
kann nicht ohne Menſchen leben. Und nicht ohne Eleganz,

und die iſt leider ſehr koſtbar. Sieh mal, liegende Gründe
zu ver looſfen habe ich nicht mehr. Jch muß ans Jnven-
kar. Aſta iſt fabelhaft geſchickt im Umgang mit Händlern.
Sie verlangt, ich ſolle mich mit Gerda über den Gobelin
über dem Kamin auseinanderſetzen, vielleicht auf den
Kamin ſelbſt dafür verzichten. Sie iſt Kennerin für
Gobelins. Von ihrem Verlobungsbeſuch her hat ſie ihn
genau im Gedächtnis behalten. Aber, ob Gerda will
der Gobelin war immer der Hintergrund hinter ihrem
Vater, wenn Gäſte da waren, und der Eßſaal iſt der
einzige Raum, der uns gemeinſam gehört.“

„Hat ſie denn ſchon einen ernſten Bewerber darauf
Sonſt nimmt Hartking ihn beſtimmt zum höchſten Preis.

Freund, endlich konnte man ſich mal aus

Dieſem Herrn ſcheint es eine beſondere Wolluſt zu be
reiten, nicht nur auf unſerm Grund und Boden, ſondern
auch zwiſchen unſern Erbſtücken zu ſitzen

„Man muß ihn ſich warm halten. Jch bin auch feſt
entſchloſſen, ihn richtig und diplomatiſch zu behandeln
ja, ich will einen großen Coup machen und ihn zu Tiſch
laden, wenn der Fürſt mich beſucht. Die Verwiſchung der
Stände geht jetzt ſo rapide, daß man dem Umſtand nicht
genug Rechnung tragen kann, wenn man etwas will. Jch
habe gar keine Luſt, Abſtände zu markieren und mir viel
leicht den ganzen Mann zu verprellen. Jch bin ſchließlich
mehr an ihm intereſſiert als er an mir.“

Hiddenſen legte ſich zurück.
„Aber, was macht jene andere Affäre?“ fragte er

leiſe und zog die Stirn ſorgenvoll zuſammen.
„Das weiß ich nicht. Jch weiß nur eins: zum Kauf

mann muß der Menſch geboren, von Jugend an darauf
hingedrillt ſein. Dann beherrſcht man auch den Sinn
jener Grenzen deſſen, was man noch ſtraflos tun kann,
und der, wobei man mit dem Geſetz in Konflikt kommt. Wir
zwei, lieber Hiddenſen, ſitzen da leider ſo um dieſe Grenze
herum und es kann uns plötzlich tagen, daß wir ſie
ahnungslos bereits überſchritten haben. Dann iſt's zu
ſpät. Vielleicht hat man Glück; aber ein Damoklesſchwert
iſt es. Jch fahre jetzt nach Haus wie in eine letzte Gaſt
rolle. Eins weiß ich: haben wir Pech, will ich es nicht
überleben. Jch will unſeren alten Namen nicht in den
Zeitungen. So verſchuldert ich ſonſt bin, dieſe Schuld
werde ich tilgen. Da handelt es ſich nicht um Geld, das
ich nicht habe da handelt es ſich bloß um das bißchen
Leben.“

„Du biſt ſchrecklich, Albrecht!“
„J wo! Wie ſoll einer an uns ran?
abſolut gedeckt von den anderen.

„Bis zu dem Augenblick, wo dieſe uns preisgeben.“
„Ach, ihr Weſſenbergs wart immer Schwarzſeher.

Kbrigens biſt du ja perſönlich unſchuldig deine Frau
hat es doch eingefädelt.“

Albrecht zuckte die Achſeln.
„Das iſt das gleiche. In ſolchem Falle iſt man ſoli

dariſch auch in Ehen, die ſchon auf Abbruch ſind.“
Wenn man nun eine Maſſe Geld aufbrächte, könnte

einen das noch retten
„Jch weiß nicht. Vielleicht; darum komme ich ja, um

zu ſehen, was ich aus dieſem Hartking herauskriegen
kann. Jch fürchte nur immer, Gerda macht mir einen
Strich und behandelt den Mann ſchlecht ſie hat eine

ſagte Hiddenſen.
Wir ſind doch

ſo verzweifelt hochmütige Art in ſolchem Falle und
alles kommt darauf an, daß er ſich auch entſprechend ge
ehrt fühlt, wenn man ihn zu Gaſte lädt. Es geht nichts
über die Empfindlichkeit dieſer Emporkömmlinge.“

„Jch glaube, du irrſt,“ verſetzte Hiddenſen, „was mich
am meiſten erboſt, wir ſind dem Kerl ganz egal, wir ſind
ausgeſpielte Nummern in ſeinen Augen er ſieht ſo
gleichgültig über einen hin wie über einen beliebigen
Kilometerſtein.“

„Man muß ihn in Liebenswürdigkeit wickeln.“
„Ja, wie du es ſo herrlich kannſt, Albrecht, der

Vielgeliebte.“
Albrecht von Weſſenberg war verſtummt. Er ſah ſehr

ernſthaft durch die niedrigen Scheiben in die weite Land
ſchaft der Heimat.

Sein Profil war feingezogen und ähnelte ſeltſam
jenem blonden Ritter Rembrandts, der ſo wenig den
anderen Modellen Rembrandts gleicht, mehr einem Antlitz
Lorenzo Lottos myſtiſch tauchend aus dem berühmten
Helldunkel wie aus einer Sage oder einem Traum.

W

Gerda liebte den Winter in dem einſamen Schloß.
Die brennenden Scheite im Kamin, das Kniſtern der
Tannenzapfen ſie las in den alten Papieren, klammerte
ſich an die vergangene beſſere Zeit nähte Sachen für
die Dorfarmen, lief durch die beſchneiten Wälder und
dankte Gott alle Tage, daß ſie noch zu Hauſe war, nicht
windverweht an einen anderen Platz, in eine tödlich
kalte Stadt hinein, ſie, die nicht leben konnte ohne den
Wind der Heimat um die Stirn.

Nur vor jenem Tage graute ihr, wenn ein Wagen
aus Hiddenſen über die Brücke des Schloßgrabens fuhr
und Albrecht herausſprang, mit den Augen die Schloß
front abſuchend, Augen, die es kein zweites Mal gab in
der Welt, die man nur lieben konnte oder haſſen

Sieben Jahre, dachte ſie. Was geht das alte Leid
mich eigentlich noch an

Und doch ſchlief ſie nicht mehr, ſeit jener Tag war.
Sie blieb in ihren Zimmern. Sie wollte ihm das Be
gegnen nicht leicht machen. Mochte er bitten, wenn es ihn
nach Wiederſehen verlangte

Er wartete drei Tage. Dann ſchickte er einen Zettel
hinüber, wann er ſie ſprechen dürfe.

(Fortſetzung folgt.)
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